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In der Einheit liegt die Stärke
Stärke aber bringt den Sieg!

Mit diesem Wort an der Spitze entbieten wir Euch allen, Ihr lieben
Kameraden und Kameradinnen des Kreises5 Nagold im DRL. unseren herz¬
lichen Willkommgruß zum 1. Kreisfest, bei dem Ihr in freudiger Erwartung
zusammenströmt, um nicht nur die Geschlossenheit und innere Verbundenheit,
nicht nur Eure Zielstrebigkeit und Eure Begeisterung zu zeigen, sondern auch
um in den mannigfachen Wettkämpfen mit Ehren zu bestehen.

Das ist das Große, Gewaltige und zugleich auch Erhebende solchen Kreis¬
festes, daß es auch den Fernstehenden überzeugend die Einheit unserer heu¬
tigen sportlichen und turnerischen Bestrebungen vor Augen stellt und so ein
Bild vermittelt von der Kraft und Stärke, deren Endziel ja die körperliche
Ertüchtigung darstellt.

Was Ihr in Euren Vereinen gelernt, im Einzelnen leistet, was Ihr dort
treibt und übt, hier soll es in diesen Tagen offenbar werden und das Urteil
der Preisrichter wird als Maßstab und Richtschnur dienen für die fernere
Arbeit, die Euch nach dem Fest erwartet.

Wir wissen, wie sehr Euch bei Eurem Einzug in unsere festlich geschmückte
Stadt Siegeshoffnungen erfüllen, wie der Siegeslohn Euch lockt und anspornt.
Hierin begegnet sich Euer aller Wollen, ob Ihr nun im Enztal, im Schwarz¬
wald oder im Nagold- oder im Neckartal daheim seid. Wir wünschen Euch
von Herzen den Sieg, den Ihr erhofft und sehen es gern, wenn unsere Fahnen
Euch zur via triumphalis werden.

In zwei Schwarzwaldkreisen, in neun Kreisen des DRL. insgesamt
finden am 17. und 18. Juli die ersten Kreisfeste im geeinten Reichsbund statt.

Wenn sich in Nagold die Wettkämpfer und Teilnehmer zu dieser denk¬
würdigen Veranstaltung versammeln, dann mögen sie immer der großen Auf¬
gaben eingedenk sein, die der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen erhalten
hat und die der Führer selbst erst in jüngster Zeit wieder als volkspolitisch
wertvoll bezeichnete.

Dem 1. Kreissest im geeinten DRL und der Feststadt Nagold wünsche
ich einen vollen Erfolg

vr . Kielt  Gauführer DRL.
Gaubeauftragter des Reichssportfllhrers

Mit Stolz und Freude haben wir das erste Kreisfest des Reichsbundes für Leibes¬
übungen im Kreis V Nagold  in unserer Stadt übernommen , in der von alters
her Turnen und Sport in weiten Kreisen der Bevölkerung gepflegt worden ist.
Die Erkenntnis ist heute Gemeingut , daß die Leibesübungen aller Art zur körper¬
lichen und geistigen Ertüchtigung aller Deutschen unentbehrlich sind und mit Recht
wird im Dritten Reiche im vaterländischen und völkischen Interesse der allergrößte
Wert aus die Pflege derselben gelegt . Die Stadt betrachtet es deshalb als eine
ihrer wichtigsten Aufgaben , die Voraussetzungen zur sportlichen Entfaltung zu
schaffen . Sie hat schon 1932 ein herrliches Freibad geschaffen , baut gegenwärtig
einen 2l4 Hektar großen Sportplatz mit Aschenbahn zu einer modernen Kampf¬
bahn aus und wird in absehbarer Zeit auch die Turnhallefrage lösen müssen.
Was eine Stadt für Eesundheits - und Körperpflege tut , hält wie bei den Schulen
zwar keiner kaufmännischen Bilanz stand , kommt aber den heutigen wie künftigen
Geschlechtern in besonderem Maße zugut und trägt IVOfältige Früchte.

Die Bevölkerung Nagolds ist bei ihrer positiven Einstellung zu den Leibesübungen
am 1. Kreisfest aufs lebhafteste interessiert und nimmt alle die Kameraden und
Freunde in herzlicher und gastfreundlicher Verbundenheit auf . Möge das erste Kreis¬
fest mit seinen Darbietungen auf allen Gebieten der Leibesübungen ein wirkliches
Erlebnis für jeden Einzelnen werden , zum Segen für Volk und Vaterland!

Heil Hitler!

Bürgermeister Maier

Wir grüßen Euch alle aber nicht nur in diesem Sinn , nicht nur um der
Sache Eures Besuchs in unserer freundlichen Stadt willen, sondern wir grüßen
Euch auch mit dem biederen, treuen, gastfreundlichenSchwabenherzen, das Euch
ein inniges „Grüß Gott!" zuruft. Und wir knüpfen daran den aufrichtigen
Wunsch, daß dieser Besuch in unserer Stadt Euch zu einem schönen, unver¬
geßlichen Erlebnis werde, zu einem Erlebnis der Freude, der engsten volks-
meinschaftlichen Verbindung und des angenehmsten, unvergeßlichen Gedenkens
bis in fernste Zeiten.

Wir wünschen aber auch, und dies nicht zuletzt, daß dieses Fest für Euch
allesamt dazu beitragen möge, auf dem Weg über die zielbewußte Leibes¬
übung auch den Geist nationalsozialistischerLebensführung in Euch zu festigen,
dessen Letztes und Höchstes die restlose Einsatzbereitschaft für Führer, Volk
und Vaterland ist. Damit der Dichter Recht behalte, der einstmals schon sang:

„Nicht mit Worten nur und Liedern
Sei mein Herz zum Dank bereit;
Mit der Tat will ich's erwidern
Dir in Not , in Kampf und Streit ."

Und in diesem Sinn : Frisch auf zum friedlichen Wettstreit! und noch einmal:

Herzlich willkommen in Nagolä!
Verlag unä Zchriftleitung

„ver Gesellschafter"

Wenn wir in diesen Tagen unser erstes Kreisfest begehen, dann wollen
wir alle dazu beitragen, daß dasselbe zu einer eindrucksvollen Kundgebung
der gewonnenen Einheit wird.

Neue Kraft für unsere Arbeit wollen wir aus dem Erleben dieser Tage
schöpfen und uns erneut ausrichten auf das große Ziel, das der Reichssport-
sührer auch uns gestellt hat : „Ein Volk in Leibesübungen zu schaffen"
und damit die Forderung des Führers zu erfüllen.

So grüße ich Euch alle, meine Kameraden vom Kreis 5 und verbinde
damit den Wunsch für einen guten Erfolg.

Eugen Epple , Kreisführer DRL.

Es erübrigt sich, an dieser Stelle auf die enge Verbundenheit der Bewegung
mit dem Deutschen Reichsbund für Leibesübungen besonders hinzuweisen,
denn diese Tatsache ist schon zur Binsenwahrheit geworden. Als Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP , freue ich mich, daß das erste Kreisfest des DRL. gerade
in unserer Stadt Nagold stattfindet, der damit in sportlichem Sinne die
gleiche Ausgabe zufällt, die sie vor Jahren in politischem Sinne hatte, e i n
Bahnbrecher für die Sache der Leibesübungen zu sein!

Heil Hitler!
Ratsch

Ortsgruppenleiter der NSDAP.

Die Ortsgruppe Nagold des Deutschen Reichsburckes für Leibesübungen
Kreis 5 Nagold benützt die Gelegenheit gerne, um allen Kameraden und
Kameradinnen, die anläßlich des Kreisfestes nach Nagold kommen, ein herz¬
liches Willkommen zuzurufen.
Wir alle, die wir im Reichsbund für Leibesübungen zufammengeschlossen
sind, müssen mehr und mehr das werden, was der Name sagt, nämlich ein
Bund.  Ein Bund gleichgesinnter Menschen, verschworen in unserer gemein¬
samen Idee, in unserer Arbeit für Volk und Vaterland, in unserer Treue
zu Führer und Reich. Nach diesem Ziel wollen wir alle streben. Und auf
dem Wege zu diesem Ziel möge das Kreissest 1937 ein Markstein sein!
Unserem Deutschland und seinem Führer Sieg Heil!

. Georg Röbele
Ortsgruppenführer des DRL. Nagold

Lereinsführer des VfL. Nagold.
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Feierstunden der deutschen Kunst
Feierliche Eröffn««« des Tages der deutschen Kunst

LiS - aderiekt cker US - ? rss,s
ßch. Müschen, 1L. Juli.

Der Tag der Deutsche» Knast hat begönne«.
Mi . einer Feierstunde in Anweßevheit dS
Stellvertreters des Führers , die auf alle Teil¬
nehmer den tiefsten Eindruck machte, eröffnet«
ihn Gauleiter Adolf Wagnerin  dem für die¬
sen Akt wie geschaffenen Kongretzsaal des Deut¬
sche« Museums, während Zehntausende und
Zehntansende die festlich geschmückten Stratzen
säumten, um die Männer , die des Führers
engst« Mitarbeiter sind, zu begrüßen. In den
frühen Nachmittagsstunden empfingen Gaw>
leiter Adolf Wagner  und der Reichspresse¬
chef der NSDAP ., Dr . Otto Dietrich,  di«
in- und ausländischePresse. Ter erste Tag
schloß mit glanzvollen Festaufführungen in drei
Theatern Münchens.

Im Mittelpunkt der heutigen Ausführungen
steht die Festsitzung der Reichskammerder bil¬
denden Künste, bei der Reichsminister
Tr . Goebbels  sprechen wird. Den Abend
beschließen außer einer Festaufführung im
Nationaltheater , einem Empfang der Reichs¬
regierung und der festlichen Illumination Fest¬
konzert« berühmter deutscher Orchester und
Chöre bei freiem Eintritt. Ter Sonntag aber
bringt die feierliche Einweihung des Hauses der
Deutschen Knust und die Eröffnung der „Gro¬
ßen deutschen Kunstausstellung 1937", sowie
den Festzug „2000 Jahre deutsche Kultur ".
Die Eröffnungsfeier

Zehntausend « säumten die festlich ge¬
schmückt«» Straßen der Stadt der Deutschen
KAnst und begrüßten freudig den Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß,  fowie den Gauleiter Staatsurinister
Adolf Wagner,  als sie sich zum Kongreß,
saal des Deutschen Museums zur Eröff¬
nungsfeier begaben. Erhaben und feierlich
wirkte der Schmuck des Saales . Die Mit¬
glieder der Reichsregierung und des Diplo-
mcrttschen Korps , zahlreiche Reichs- und Gau¬
leiter der NSDAP ., Offiziere der Wehrmacht.
Männer von Rang und Namen aus Kunst,
Wissenschaft. Industrie und Wirtschaft sind
als Ehrengäste gekommen und füllten den
rveiten Saal bis auf den letzten Platz.

Unter der hervorragenden Stabführung
von Prof . Abendroth  brachte das Leip¬
ziger Gewandhausorchester  die
3. Leonoren-Ouvertüre von Beethoven zu
Gehör. Langanhaltender Beifall dankte den
Künstlern und ihrem Dirigenten . Nach Fanfa¬
renrufen sprach der Staatskommissar des Hau¬
ses der Deutschen Kunst, Gauleiter Adolf
Wagner:

„Der Führer lehrte uns , daß der einzelne
lebende deutsche Volksgenossenichts ist ohne
sei» Volk, daß die lebende Generation unseres
Brakes nichts ist ohne die vvrausgegangenen
Generationen . Diese Lehre Adolf Hitlers

ste uns die große unzerstörbare deutsche
sgemeinschaf't. Aus der unendlichen Ein¬

heft der heute lebenden deutschen Generation
nM der Jahrtausende umfassenden Ge-
sthlechterfolge des deutschen Volkstums aber
Mvüchst uns die Gewißheit, daß unser
devtsches Volk unsterblich  ist . Noch

Ätzer aber und noch sicherer ist. aus dieser
gesehen, die Gewißheit, daß es heute

m allen Zeiten, wo Menschen lebten
und leben, eine Menschheitskultur
nicht gibt und nicht geben wird
ohaediedeutscheKultur.  Wie herr¬
lich ist es doch, einem Volk, von dem man
n« Recht und ohne Ueberhebung solches
sa^ n kann, anzugehören.

«SS vollzieht sich auf kulturell -künstlerischem
Gebiet die nationalsozialistische Revolution
mit derselben Gesetzmäßigkeit, wie sie sich
zurrst auf politischem und dann auf wirt¬
schaftlich-sozialem Gebiet vollzogen hat . Es
ist nicht mehr nötig , daß irgend jemand die
Sorge bedrückt, wie diese kulturell -künstle¬
rische Revolution wohl enden möge. Denn
der Führer dieser Revolution
ist Adolf Hitler . Er steht vor der
deutschen Kunst nicht nur als ihr
Schirmherr , sondern als ihr .,
größter Meister.

melde, daß der Tag der Deutschen
1937 zu München gerichtet ist. Möge

er entgehen in die Geschichte als der Tag
dsr Wiedergeburt der deutschen
Kunst ." Damit erklärte der Gauleiter den
Lqg der Deutschen Kunst 1937 für eröffnet.

Chor ..Wachet auf ", getragen von den
"iden Stimmen des Lehrergefangvercins

Heu zur Musik des Gewandhaus-
orchSters Leipzig, beendete mit den Liedern
dä « ation die eindrucksvolle Feierstunde.
Zwei Ausstellungen jährlich

Im weiteren Verlauf des Empfangs der
Presse nahm auch der Staatskommisfar für das
Hans der Deutschen Kunst, Gauleiter Staats-
minister Adolf Wagner,  das Wort und
sprach über die Sendung Münchens als Kunst¬
stadt. Er betonte, daß der Nationalsozialismus
au die große deutsche Vergangenheit anknüpft.
Aus diesem Grund ist der Gedanke des Festzugs
unter dem Motto „2000 Jahre deutsche
Ku >tu  r" entstanden. Mit diesen Tagen wird
ein Schlußstrich gezogen unter die
Jahre des Verfalls,  die hinter uns lie¬
gen. München ist stolz auf die Ausgabe, die
Kunst zu betreuen. Er legte das heilige Ver¬
brechen ab, daß er und alle für die Betreuung

der Knust verantwortlichen Stellen dafür sor¬
gen, daß der Geist dieser neuerstandeaea Kunst
mr alle Zeiten gesund bleibt. Das Haus d«s
Deutschen Kunst wird alljährlich zwei Ausstel¬
lungen beherbergen: «ine Ausstellurw der bil¬
de n d e n Künste,  der Malerei , Plastik und
Graphik im Sommer  und eine zweite von
Architekturen  und angewandte Kunst im
Winter.  Er schloß mit den Worten : „Unser
Volk muß in allen seinen Kreisen zurückfinden
zu sich selbst, zu der ewigen Kraft , die in uns
Deutschen lebt.
Auszeichnungen wurden verliehen

Die Akademie der bildenden Künste hat
anläßlich des Tages der Deutschen Kunst die
silberne Ehrenmedaille  der Aka¬
demie u. a. folgenden Persönlichkeiten ver¬
liehen: Reichsminister Dr . Goebbels, Reichs¬
minister Rust, Reichsstatthalter von Epp.
Ministerpräsident Siebert , Staatsminister
Adolf Wagner , Staatssekretär Dr . Böpple.
Staatssekretär Koeglmaier, Frau Prosefsor
Troost . Oberbürgermeister Fiehler und dem
Vorsitzenden des Kuratoriums Haus der
Deutschen Kunst August von Finck. Ferner
wurden eine Anzahl Architekten. Bildhauer
und Maler zu Ehrenmitgliedern der Aka¬
demie ernannt.

üchtigung des Pavillons der französischen
Forstverwaltung einen Empfang , wobei er in
einer Ansprache den Gedanken einer engeren
forstfachlichen Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Frankreich vertrat . Er
schloß seine in deutscher Sprache gehaltenen
Ausführungen mit einem Lrinkspruch auf
den Führer.

.EWff» MI Schalt»!"
Deutsch-österreichisches Soldatentrefsen

in Wels
L i 8 e n d s r i e k t «j « r

sk . Wien, 16. Juli
Die gesamte deutsche Bevölkerung Oester¬

reichs sieht in freudiger Erwartung dem
heute und morgen stattfindenden Altsoldaten¬
treffen ..Schulter an Schulter " im ober¬
österreichischen Städtchen Wels  entgegen,
bei dem Innenminister Dr . Glaise - Hor-
stenau  zu den Frontkämpfern aus Oester¬
reich und dem Deutschen Reich sprechen wird.
Aus dem Reich werden etwa 2000 Frontsol¬
daten erwartet . Die Bevölkerung sieht in
diesem Treffen den Beweis für die Bemühun¬
gen der beiden deutschen Negierungen, das
Abkommen vom 11. Juli 1936 zu vertiefen
und in die Tat umzusetzen.

ForstsaKliche Zusammenarbeit
mit SrauLreM

Paris , 16. Juli
Dr . von Keudell,  Staatssekretär beim

Neichsforstmeister, besuchte den französischen
Staatssekretär Lyautey  und besprach mit
ihm verschiedene forstliche Fragen , die beide
Länder angehen. Lyautey gab nach der Be-

Lob Churchills für Franco
Trotze Anterhausa«ssprache über Spanien

Die
abend

X London, 16. Juli,
erzwang am Donnerstag-Opposition

entgegen dem Willen der Regierung
im englischen Unterhaus eine Aussprache
über Spanien, die mit scharfen Angriffen
des Oppositionsführers Attlee gegen die
Politik der Regierung eröffnet wurde. Att¬
lee nannte die Vorschläge der britischen Re¬
gierung „ungerecht, schlecht ausgedacht und
gefährlich". Als Attlee im weiteren Verlaus
seiner Rede die Behauptung ausstellte, daß
General Franco seine bisherigen Schlachten
Vox allem mit ausländischen Truppen ge¬
schlagen habe, unterbrach ihn die konser¬
vative AbgeordneteLady  Astor  mit dem
Zwischenruf, daß dies auf beiden Seiten
der Fall sei. Attlee fuhr dann fort, daß es
Franco nicht gelungen sei, eine große natio¬
nale Armee aufzustellen. Hier hielt chm der
konservative Abgeordnete Cazalet  ent¬
gegen, daß Franco mindestens 200 000 Mann
ausgebildeter Leute habe.

Außenminister Eden  bedauerte zunächst,
im Hinblick auf das Ansehen Englands , daß
die Opposition eine Aussprache über die
Vorschläge ersucht hat . bevor die Staaten,
die sie erbäten hätten . Gelegenheit gehabt
haben, sich zu ihnen zu äußern . Dres ist
ohne Beispiel in der britischen Parlaments¬
geschichte. (Stürmischer Beifall auf den Re¬
gierungsbänken .) Die Haltung der Oppo¬
sition stehe mit ihren bisherigen Aeußerun-
gen im Widerspruch, denn sie habe bisher
ständig eine internationale Zusammenarbeit
anempsohlen. Zu den einzelnen Punkten der
Kritik Attlees übergehend, erklärte der bri¬
tische Außenminister : Wenn behauptet wird,
daß sich die Anhängerschaft Francos nur
auf wenige„rebellierende Offiziere" beschränke,
so ist das Unsinn. Es ist ferner eine unhalt¬
bare Behauptung , wenn man sagt, daß man
niemals Rechte Kriegsführender an „Insur¬
genten" zugestehen dürfe. Der Einwand
der Opposition gegen diese Gewährung von
Kriegsrechten an „Insurgenten " wird auch
nicht an sich erhoben; es ist die Gewährung
von Kriegsrechten an Leute, deren Welt¬
anschauung man bekämpft, gegen die sich
die Opposition wendet (laute Protestruse der
Labour -Parth ).

Wörtlich erklärte Eden dann weiter : „Ent¬
weder schlagen diese Vorschläge insgesamt
fehl, oder Kriegsrechte werden gewährt und
die Ausländer werden zurückgezogen. Etwas
dazwischen gibt es nicht." Die Opposition
hat der Negierung ferner Vorwürse wegen
der Lage vor Bilbao gemacht. Demgegen¬
über wollte er nur feststellen, daß kein aus¬
ländisches Schiss nach Bilbao hineingekom¬
men ist. weil Franco eine Blockade errichtet
hatte , mit Ausnahme der britischen Schiffe,
die unter dem Schutz der britischen Flotte
bis zur Dreimeilenzone gelangt find. Das
ist kein Beweis für die Parteinahme der
britischen Regierung für General Franco.

Nach dem Außenminister Eden führte Sir
Archibald Sinclair  im Unterhaus im
Namen der Oppositionsliberalen aus . daß
die Liberale Partei mit einer „gewissen Vor¬
sicht" Edens Plan betrachte. Der konservative
Abgeordnete Churchill  griff die Oppo¬
sition scharf an . „Warum will man sich denn

weigern", so fragte Churchill im Hinblick aus
das nationale Spanien . ..die Frage der Zu-
gestehung der Rechte als Kriegführende an
eine Partei in Erwägung zu ziehen, die über
eine Armee von mehreren hunderttausend
Mann veriügk. die den größten Teil der
«panischen Halbinsel beherrscht.die eine ver¬
sa  s s u n a s m ä sii a e Regierung bat iüb-
rend zur See dasteht, und auf deren Gebiet
beachtenswerte Ordnung und
selbst normales Leben  herrscht?
Englischerseits muß man endlich zu gutnach¬
barlichen Beziehungen kommen. England soll
versuchen, bei beiden spanischen Parteien
an Einfluß zu gewinnen. Es ist für Eng-
land von höchster Wichtigkeit, besonders
bei der Seite Einfluß zu haben,
die jetzt den Krieg gewinnen
wird ."

Die Aussprache wurde durch Unterstaats¬
sekretär Lord Cranborne  abgeschlossen.
Man hat . so sagte der Regierungsvertreter,
heute abend lediglich der Welt gezeigt, daß
England nicht geschlossen hin¬
ter seiner Regierung steht.  Noch
ist es zu früh , um sich eine endgültige Mei¬
nung über die Aufnahme des englischen
Planes im Auslande zu bilden, doch wiesen
gewisse Anzeichen darauf hin , daß er be¬
trächtliche Beachtung gesunden habe.

Der Auswärtige Ausschuß der Regierungs¬
parteien trat am Donnerstagabend im Un¬
terhaus zusammen und erörterte die Lage
in Spanien . Wie verlautet , wurde einstim¬
mig beschlossen, Außenminister Eden in sei¬
ner schwierigen Aufgabe zu unterstützen und
die Politik der Regierung in
dieser Frage z billigen.
Frankreich macht Schwierigkeiten

Die Ausnahme, die die englischen Vor¬
schläge in der französischen Hauptstadt ge¬
sunden haben, wird von den Korresponden¬
ten der römischen Abendblätter unter Ueber-
schriften wie „Entschieden feindselige Haltung
in Paris . Moskau versucht Frankreich gegen
England aufzuhetzen. Paris ist unzufrieden"
hervorgehoben. Der Pariser Korrespondent
des „Lavoro Fascista" erklärt , daß der Kom¬
promißplan durch die Haltung des sozial¬
demokratischen Kongresses in Marseille, der
erneut den Beweis erbracht habe, daß
Frankreich seine Befehle aus
Moskau erhalte  und deshalb nicht im¬
stande sei, an einer internationalen Befrie¬
dungsaktion mitzuwirken, bereits gefährdet
erscheine, und weist darauf hin. daß der
englische Plan gegenüber dem italienisch¬
deutschen Vorschlag große Lücken aufweife.
Demgegenüber wird in einer Londoner Mel¬
dung der Agencia Stesani festgestellt, daß
der englische Plan , obwohl noch verschiedene
Punkte einer gründlichen Erörterung bedürf¬
ten. doch in fernen wesentlichstenEinzelheiten
den alten englisch-französischen Plan voll¬
kommen fallen lasse. Dagegen sehe der neue
Plan den Verzicht auf die Schifsspatrouillen.
die Ausdehnung der Nichteinmischungsver-
Pflichtungen auf die außereuropäischen Län¬
der und die Zuerkennung der Rechte Krieg-
führender vor . enthalte also einige Merk¬
male des italienisch-deutschen Vorschlages
vom 2. Juli.

Schweizer„VoMrê- abgMat
Li - endseickt a e r X8 - pi - esrs

ki. Genf. 16. Juli
Tie Versuche des freisinnigen National¬

rates Dr . « t u cki, die eidgenössische Regie-
rungskoalition nach links zu erweitern und
eine Art „Volkssront"-Negierung zu bilden,
iind gescheitert. Aut dem außerordentlichen
Parteikongreß in Olten  mußte sich Dr.
«tucki wohl oder übel zur Erklärung ver¬
stehen. daß ein Marrist wie der Genfer Ni¬
cole  für ihn kein Politischer Gegner, son¬
dern ein Feind ist. demgegenüber es nur
einen Kampf bis aufs Messer geben kann.
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Nach gewissen Hinweisen in gut unterrichte. !
ten Kreisen läßt sich nach dem gestrigen Ka- !
binettsrat die Stellung der französischen Regie. !
rung zu den englischen Kompromitzvorschlägen. ^
in der Spanien -Angelegenheit etwa folgender- !
maßen unrreißen: Die französische Regierung !
werde die englischen Vorschläge zur Wiederher- t
stellnng der internationalen Land- und See-
kontrolle und zur Zurückziehung der Freiwilli. -
gen annehmen, aber sie werde feststellen, daß
dieser Vorschlag nur dann möglich sei, wenn er >
die Zustimmung der beiden spani - -
schenParteiensindc . ^

Britische Vorschläge —
Diskussionsgrundlage

Deutsch-italienische Erklärungen im Nichteiu-
nrischungsausschutz—Unterbrechung der Sitzung

X London, 16. Juli
Tie nach der Spanien -Debatte im eng.

lischen Unterhaus nicht mehr mit der gleichen
Spannung wie vorher erwartete Sitzung des
Nichteinmischungsausschussesbrachte schön zu
Beginn der zweiten Sitzungsstuude eine
Ueberraschung: Ter französische Botschafter
Corbiu  hatte keine Anweisungen seiner
Regierung, so daß die Sitzung bis Nachmit¬
tag unterbrochen werden mußte.

Gleich zu Beginn der Sitzung gaben der
deutsche Botschafter von Nibbentrop
und der italienische Botschafter Graf
Grandi  namens ihrer Negierungen Erklä¬
rungen ab. daß sie die britischen Vorschläge
als Verhaudluugsgrundlage betrachten; beide
beantragten , die Einzelheiten im Unteraus-
schuß des Vorsitzenden zu behandeln. Die
Vertreter Norwegens, Polens , Griechenlands,
der Tschechoslowakei, der Türkei. Südsla.
wieus , Dänemarks , Finnlands , Schwedens
und Irlands nahmen die britischen Vor¬
schläge an . Als dann der französische Bot¬
schafter erklärte, noch keine Anweisungen zu
haben, wurde die Sitmna bis 16 Uhr unter¬
brochen.
Torpediert Moskau
den englischen Vorschlag?

Während die offizielle Moskauer Presse
sich noch immer jeglicher Kommentierung des
englischen Kompromißvorschlages zur Nicht-
einmischuugsfrage enthält , bringt auffälliger¬
weise nur ein den Komintern -Kreisen nahe¬
stehendes Blatt eine Stellungnahme , die den
Moskauer Standpunkt deutlich kennzeichnet.
Wenn die amtliche Stellungnahme der
Sowjetregieruug sich im wesentlichen mit dem
Kommentar des Blattes decken sollte, so wird
die unmißverständliche Absicht der Sowjets
offenbar, den englischen Plan zu torpedieren.

Die englischen Kompromißvorschläge rimr-
den in der Nachmittagssitzung einstimmig als
Erörterungsrrundlage  angenom¬
men. Am Dienstag wird darüber weiter ver¬
handelt werden. Ter sowjetrussische Vertreter
kündigte mit der grundsätzlichen Annahme
des Vorschlags an . daß seine RegieruU
wesentliche Abänderungen  ver¬
bringen wolle. Auch der portugiesische Ver¬
treter machte Vorbehalte und wünschte die
Beteiligung der südamerikanischen Völker.
Falls Sie zur Zeit noch bestehende See¬
patrouille völlig verschwindet und die Kon¬
trolle an der französisch- spanischen Grenze
wiederhergestellt ist. wird auch die Kontrolle
an der portugiesisch-spanischen Grenze wieder
ausgenommen.

Mir Angriffe abgewieien
Salamanca , 16. Juli.

Der nationale Heeresbericht vom Donners¬
tag meldet, daß ein feindlicher Angrifssver-
such aus die nationale Stellung vor Fe na
Salgada  zurückgewiesen wurde , wobei
der Gegner große Verluste erlitt . Eine
nationale Abteilung verdrängte den Feind
aus seinem Schützengraben im Abschnitt des
Somiedo - Passes . Ein Angriff auf Cuesta
de la Reina vor Madrid und im Abschnitt
Guadalupe wurde abgewiesen. Der Gegner
hatte hohe Verluste. Die nationalen Jagd¬
flieger schossen sechs feindliche Apparate «
glänzendem Luftkampf ab.

X Paris , 16. Juli.
Nicht wenig überrascht wurden in d«

Nacht zum Freitag die Gäste eines große«
Cafss auf einem Pariser Boulevard , ak
um Vsl Uhr 150 streikende Kellner auf stu
gegebenes Zeichen hin alle freie«
Stühle ergriffen und sie anf
das Publikum und in die Fenster¬
scheiben schleuderten.  Wie durch ei«
Wunder gab es keinerlei Verletzungen. Er«
in der Nähe des Eafäs befindlicher Polizist
alarmierte die Mobilgarde . Bei ihrem Ein¬
treffen hatten die Streikenden jedoch bereits
das Weite gesucht.

In Ly 0 n ist das Personal eines groß»
Cafös in den Streik getreten. Dieser Äv-
beitsniederlegunH schloß sich alsbald ein So¬
lidaritätsstreik eines zweiten großen Betrie¬
bes an . Das erste Lokal wurde lange Â t
von den Streikenden , die die Einführung
der 40-Stunden -Woche. verteilt auf fünf
Tage, forderten, besetzt gehalten, bis die
Polizei mit Gewalt zur Räumung schritt.
Die Unternehmer haben beschlossen, ih«
Betriebe am heutigen Freitag mit neucin»
gestellten arbeitswilligen Kräften wieder z«
eröffnen.
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„Man mvtz für die Siiuberungsaktio»
dankbar fein"

Wieder fünfzehn geistliche SMlichkettsverbrechervor Gericht
Lri « . 1«. IM.

DK 8. Große Strafkammer de« Laydge-
richts Koblenz tagte von Dienstag bis Frei¬
tag in Trier . Auf der Anklagebank Atzen
nicht weniger « ! - dreizehn jetzige
und ehemalige Angehörige der
Genossenschaft der Barmherzigen
Brüder  von Trier und zwei Angestellte
des Ordens . Sie waren beschuldigt , in den
Jahren 1S2S und 1986 in Bon «, Dortmund.
Saffig und Saarbrücken unzüchtige Hand¬
lungen an Personen unter vierzehn Jahren
und an ihnen anvertrauten Pfleglingen der-
übt sowie widernatürliche Unzucht mit an-
deren Männern getrieben zn habe » .

Der erste DerhandlunMag war dar Ver¬
lieh mung der Angeklagten gewidmet . Immer
wieder rollten die schon aus so Vielen a»
deren Gerichtsverhandlungen gegen römisch-
katholische Geistliche bekannt gewordenen
Schreckensbilder ab.

Einer der Angeklagten , der Bruder Cajus,
bestellte z. B . einen Fürsorgezögling auf den
Dachgarten und zeigte dem Dreizehnjährigen
unsittliche Bilder , um im Anschluß daran
seine verderbten Gelüste zu befriedigen . D«
Bruder ArtemiuS brachte eS sogar fertig,
einen 67jährigen Schwachsinnigen im Bett zu
überfallen und sich in der schamlosesten Weife
an ihm zu vergehen . Bruder Adalberto und
sein Ordensgenosse Bruder Trudbertus gaben
sich der hemmungslosen Befriedigung ihrer
anormalen Triebe hin . Bruder Luzius ver¬
suchte zwar den alten Trick, sich „an nichts
mehr erinnern " zn können , aber die Zeugen
litten zum Glück der Eltern vieler verführ¬
ter und in Gefahr befindlicher Kinder nicht
ebenfalls an derartigem „Gedächtnis¬
schwund".

Erschütternd war es. die Anklagen zu
hören , die viele einst Verführte , die zur Zeu¬
genvernehmung geladen waren , den Kloster¬
brüdern ins Gesicht schleuderten . Einer sprach
für alle den bedeutungsvollen Satz aus:
„Was mir da Passiertist . hä tieich
draußen in der Welt niemals er¬
lebt ." Bezeichnend war die Bekundung
eines Zeugen , daß der Bruder David seine
Braut abspenstig machen wollte , indem er er¬
klärte . das ..Weib ist das größte Ekel, das
auf Gottes Erdboden herumläuft ". Bruder
Didakus lud die ihm anvertrauten Pfleglinge
zu sich und trieb mit ihnen seine scham¬
losen Manipulationen . Der einzige Licht¬
blick in diesem Sumpf war die Tatsache , daß
der als Zeuge vernommene stellvertretende
Generalobere Bruder Augustin bekundete , er
habe alle ihm bekannt gewordenen strafbaren
Handlungen der Mitglieder mit sofor¬
tiger Entlassung geahndet.  Er
Nenne ehrlich , man müsse dem Drit¬
ten Reich dankbar sein , daß es
diese Säuberungsaktion durch¬
führe.

In seinem Plädoyer führte der Staats¬
anwalt aus : Man hat mit Genugtuung die
Aeußerung des stellvertretenden General¬
oberen vernommen , der sein Bestes getan
habe . Bereits in den nächsten Tagen muß
gegen eine weitere Anzahl Ordensangehöri¬
ger Anklage erhoben werden . Wie in den
bisherigen Prozessen , so hat man auch hier
dieselbe Verkommenheit und Unmoral fest¬
stellen müssen . Man will den Klöstern zwar
nicht den generellen Vorwurf machen „Sam-
melbecken der Homosexualität " zu sein , aber
alle Personen , gegen die sich die Anklage rich.
tete . sind im Kloster zu jenen Verbrechen ge-
kommen.

Das Urteil wurde am Freitag verkündet.
Die Strafen bewegen sich zwischen 3Vc Iah-
ren Zuchthaus und acht Monaten Gefängnis.
In einem Falle erfolgte Freispruch . Verschie-
denen Angeklagten wurde die Untersuchungs¬
haft voll angerechnet . Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte erfolgte bei mehreren
Verurteilten auf drei bzw. zwei Jahre.

ElnschWerungsversuche eines Pfarrers
Err drohte mit der Entziehung der Sterbe¬

sakramente

Hanau , 16. Juli.
Wieder einmal hat es ein römisch-katholischer

Geistlicher für notwendig gehalten , auf der
Kanzel von Dingen zu reden , die ihn als wah¬
ren Seelsorger absolut nicht berühren müßten.
Voriges Jahr war ein Kaplan Hahner in Wei¬
ers bei Fulda wegen Kanzelhetze angeklagt.
Kurz vor der Verhandlung fühlte sich nun
Pfarrer Ludwig Wild  veranlaßt , während
des Gottesdienstes in unerhörter Weise in das
gegen seinen Amtsbruder schwebende Strafver¬
fahren einzugreifen . Er erklärte vor seiner
Gemeinde, daß er es nicht „fürschön"  halte,
tvenn die Pfarrkinder ihren Seelsorger anzei-
gen. Er verflieg sich zu der Drohung , daß der-
lenige, welcher gegen den Priester auftrete , in
seiner Sterbestunde keinen geist-
mchenBeistand erhaltenkönne (!).
PU begreiflicher Erregung über diese An¬
maßung rief ein Kirchenbesucher „Das gehört
sucht hieher ", was der Geistliche „unerhört"
fand.

Der Angeklagte Ludwig Will ) suchte sich zwar
vor Gericht damit zu entschuldigen , daß ein
»unbedachtes Wort " in der Aufregung leicht
über die Lippen kommen könne. Der Staats¬

anwalt belehrte ihn aber eines andern . Er wies
darauf hin , ungerechtfertigte Angriffe gegen
staatliche Angelegenheiten gehörten nicht in die
Kirche, obwohl gewisse Kreise die Kanzel gerne
dazu benützen würden . Die Geistlichen hätten
aemia damit zu tun , sich mit den Angelegen¬
heiten der Kirche selbst zu befasste«. — Das Ge¬
richt verurteilte ihn unter Berücksichtigung
mildernder Umstände zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

AlVenverelll tagt in Kusststn
Nach langer Paus«

wieder auf österreichischem Loden
Ligeobericbt «er  It 8 - k r e , s e

ek. Wie » , IS . Juli
Wie ans Kufstein gemeldet wird , findet

dort am 17. und 18. Juli die 63. Haupt¬
versammlung des Deutschen und
Oesterreichifch eu Alpeuvereins
statt . Kufstein hat alle Vorkehrungen getros-
fen, um die zu erwartende große Anzahl von
Alpenvereinsmitgliedern aufnehmen zu kön¬
nen . Man rechnet mit einer sehr starken Be¬
teiligung aus dem Reich. Als Versamm¬
lungslokal wird ein riesiges Zelt auf der
Festung Geroldseck aufgeschlagen werden . Im
Festungshof wird bei der Heldenm ^ el am
Samstag ein» große Heldengedenkseier statt¬
finden . Nach einer Pause von mehreren Jah¬
ren hält der Alpenverein damit seine Tagung
wieder auf österreichischem Bode « ab.

Die Tagung wird sich mit der Verteilung
von Beihilfen  für Hütten und Wege de-
schästigen . wofür 75 000 Mark , darunter
19 000 Mark für acht österreichische Sektionen
vorgesehen sind . Dem Führerwesen sind
36 000 Mark , für wissenschaftliche Arbeiten
12 000 Mark , für Naturschutz und Bergwacht
10 000 Mark , für Vortragswesen 8000 Mark,
für die beiden Münchener Alpenvereinsinsti-
tute 24 000 Mark , für alpines Rettungswesen
28 000 Mark und für die Förderung des
Bergsteigens 29 000 Mark vorgesehen.

poMfche SurFnachrichiev
Der Führer und Reichskanzler
brachte Frau Simons anläßlich des Todes ihres
Gatten , des früheren Reichsgerichtsprästdenten
Dr . Walter Simons,  in einer Beileidsdrahtung
seine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck.
Generalleutnant von Mutius,
Ritter d«S Ordens Pour le msrite , seinerzeit auch
Chef des Generalstabes des 13. (Württ .) Armee-
korps, starb im Alter von 75 Jahren in Bunzlau.

Ein « politische Flurbereinigung
war dieser Tage die Uebergabe der Ortsgruppe
der NSDAP . Mb st - Schierau - Priorau,
eine preußische Enklave auf anhaltischem Gebiet,
an den Gau Magdeburg -Anhalt . Die drei Dörfer
liegen fast unmittelbar vor den Toren der an-
haltischen Stadt Destau.

Die Gerüchte einer englischen Anleihe
für General Franco  wurden vom briti¬
schen Außenminister Eden im Unterhaus ausdrück¬
lich dementiert.

Gegen die Frechheiten des Rabbi Wise
unternahm der polnische Botschafter in Washing¬
ton beim amerikanischen Außenminister Hüll
einen diplomatischen Schritt . Der polnische Bot¬
schafter erklärte der Presse, daß jedes Eingehen
auf die Vorschläge des Rabbi Wise als Ein¬
mischung in innere Angelegenheiten Polens be¬
trachtet würde , die nur zu einer Verschärfung der
Lag« iu Polen beitragen könnte.

Große « Schlag gegen Polens Kommunisten
gelang d«r Warschauer Polizei : 50 im Büro des
ZentralverbaudeS der Lederindustrie im War¬
schauer Judenviertel tagende Kommunisten , di«
ein« kommunistisch« Kundgebung vorbereiteten,
wurden von der Polizei überrascht und verhaftet,
ehe sie schwer belastendes Material beseitigen
konnten.

Der Kärntner Gauleiter Franz Rudolph
der österreichischen NSDAP , wurde von einem
Schösimgericht aus Grund deS Staatsschutzgesetzes
zu 14 Monate » Zuchthaus  verurteilt,
lieber einen Mitangi igten , der erst im März
dieses Jahres 2V- Jahre Zuchthaus erhalten
hatte, wurde keine weitere Strafe verhängt.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Nachtwächter als Anführer einer Diebesbande

Eine seltsame Auffassung seines Berufes zeigte
ein im Dienste einer Gutsverwaltung in Op¬
peln  stehender Nachtwächter. Statt die ihm an-
vertrauten Getreidespeicher zu überwachen, orga¬
nisierte er eine Diebesbande , die nach und nach
zur Nachtzeit mehrere Hunderte Zentner Getreide
stahl. Der „treue" Wächter erhielt ein Jahr sechs
Monate Gefängnis.

Zwei Motorradfahrer tot aufgefunden
Arbeiter fanden am Donnerstag früh auf der

Straße nach Niederbiel neben einem zertrümmer¬
ten Motorrad zwei Tote liegen . Es handelt sich
um einen Gesellen und einen Lehrling - eines
Metzgermeisters in Wetzlar;  die beiden find
vermutlich bei einem nächtlichen Motorradausflug
in scharfem Tempo gegen einen Baum oder Stein
gerannt.

Die Reichspost auf der Rundfunkansstttlung
Die Deutsche Reichspost wird auf der Großen

Deutschen Rundfunkausstellung in Berlin  wie¬
der mit einer eigenen Schau vertreten sein. Be¬
sonderes Interesse verdient vor allem eine Lehr¬
schau, die einen Einblick in den Aufbau des deut¬
schen Sendesystems gewährt ; auch das Gebiet deS
Fernsehens wird einen breiten Raum innerhalb
der Ausstellung einnehmen.

Württemberg
Das Geheimnis der alten EWentruhe

ki i 8 e n b e c i c k t äer dl 8 - ? r e 8 s e
g. Stuttgart , 16. Juli

Im württembergischen Schwarzwald spielte
vor wenigen Tagen der Schlußakt einer Ge¬
schichte. die Herrn Hase , dem Mann , der keine
Zeitung las . alle Ehre gemacht hätte . Der
Nestor des Dorfes befaß eine uralte Eichew-

! truhe , über deren Inhalt er eifersüchtig
wachte . Kein Mensch, nicht einmal seine eng¬
sten Familienangehörigen erfuhren jemals,
was in dieser Truhe verborgen lag . Kein
Wunder , daß bald das halbe Dorf von den
angeblichen Schätzen raunte , die der Alte
drin versteckt haben sollte , eine Annahme , die
durch die Geheimnistuerei des Eichentruhen-
befitzers noch gestärkt wurde . Besonders di«
künftigen Erben des greisen Schatzhüters
warteten mit Spannung auf den Augenblick,
da sich das blitzende Eingeweide der Eicher»-
trnhe kundtnn würde.

Und nun war endlich der Tag gekommen.
Der greise Erblasser lag tot auf dem Fried¬
hof . und fiebernd umstanden seine Erben die
bewußte Truhe . Der Deckel ging aus . und,
wahrhaftig — ein ganzer Wust von braunen
Lappen leuchtete den freudigen Augen ent¬
gegen . Das Gerüchte hatte nicht getrogen.
Nur : die Banknoten waren längst außer
Kurs gesetzt. Geldscheine der Württembergi¬
schen Notenbank waren es. deren Außerkraft¬
setzung mehrmals groß und deutlich in den
Tageszeitungen prangte . Bloß der alte
Schatzhüter , ein Feind der Zeitung anschei¬
nend , hatte nichts davon gelesen. Was seine
Erben jetzt sehr bedauern.

RotzuchttmMKen an einem Kind
Der Täter , 17jähriger Hausgehilfe , geständig

Biber  ach , 16. Juli . Das seit Mittwoch
voriger Woche vermißte vierjährige Töchter-
chen des Friseurs Beü in Biberach wurde
nun nach Einsatz eines Polizeispürhundes in
einem Heuschuppen  unter Stroh ver¬
graben ermordet aufgesunden.  Es
liegt ein Notzuchtsverbrechen,  began¬
gen von dem 17jährigen Hausgehilfen des
Friseurs , vor . Dieser gestand am Tatort daS
abscheuliche Verbrechen ein . Bei der Tatort-
Vernehmung kam es zu erregten Zwi¬
schenfällen,  als die empörte Bevölke¬
rung sich auf den Mordbubcn stürze « wollte.

Swel Fahrer verweigerten die Hilfe
Renningen , Kreis Leonberg . 16. Juli . Aus

der abschüssigen Längenbühlstraße in Reu-
ningen versagten auf dem weich gewordenen
Asphalt die Bremsen einer die Straße mit
zwei schwer beladenen Anhängern hinabfah¬
renden Zugmaschine . Dadurch verlor der
Fahrer die Gewalt über den Lastzug , der in
den Straßengraben fuhr . Zwar sprang der
Lenker rechtzeitig ab . blieb aber schwerverletzt
liegen . Passanten versuchten zwei vorbeikom¬
mende Kraftwagen dazu zu bewegen , den
Schwerverletzten zum Arzt zu bringen . In
beiden Fällen weigerten sich die
Fahrer jedoch,  dem eigentlich selbstver¬
ständlichen Ansinnen Folge zu leisten . Erst
ein dritter vorbeikommender Kraftfahrer
führte den Schwerverletzten hilfsbereit ärzt¬
licher Behandlung zu.

SerMlag auf dem Motorrad
Hilpertshof « , Kreis Leutkrrch, 1k. Juli.

Der herzleidende Lader Wagner  wurde
durch ein « tragisch « Nnglückssall am Don-
aerstaguachmtttag fein « vier unmündigen
Kindern jäh hinweggenomme ». Auf der
Heimfahrt mit seinem Motorrad erlitt der
Wann kurz vor seinem Hause Plötzlich «tuen
Herzschlag . Das uugesteuerte Fahrzeug raste
mit fernem leblosen Herrn gegen einen Baum.
Eine schwere Schädolverletzung mag den viel¬
leicht noch vorhandenen letzten Lebenssunken
des Unglücklichen zum endgültigen Ver¬
löschen gebracht haben.

Sin Lastzug rammte die Straßenbahn
Heilbronn , 16. Juli . Beim Ueberholen stieß

ein stadteinwärts fahrender Fernlastzug
mit einer Straßenbahn zusammen . Ter An¬
hänger des Lastkraftwagens wurde mit sol¬
cher Wucht gegen die Stirnseite des Straßes
bahnwagens geschleudert , daß der Wage«
aus dem Gleis gehoben  und dich
Plattform samt Fahrschalter weggerissens
wurden . Der Straßenbahnsührer kam wie!
i)urch ein Wunder mit leichten Verletzungen
davon , während ein elfjähriges Mädchen , daS
aus der Plattform stand , mit einer schweren
Beinverletzung dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte.

Zwei findige Köpfe
Hellbraun , 16. Juli . Ein Heilbronne«

Schaeidergeselle hat einen sogenannten A u f-
dünstapparat erfunden , mit dem e»
möglich ist . auch die empfindlichsten Stofs«
trocken zu bügeln und Glanz -, Wasserfleckea
und Druckstellen mühelos zu entfernen . —
Ein Mitbürger Besigheims  hat in de»
Feierstunden aus einem unfruchtbaren Acker¬
land im Gewand Schimmelseld im letzten
Jahre einen Alpengarten  geschaffen , der
es verdient , eine kleine Sehenswürdigkeit ge¬
nannt zu werden . Für den Pslanzenkenrier
und Botaniker stellt dieser Garten eine
wahre Fundgrube  dar.

Ne stahlen zehn Auto-Refervereife»
Ulm, 16. Juli . Als in einem Neu-Ulmrr

Geschäft zwei junge Burschen Auto -Ersatzrei¬
fen abzusetzen versuchten , schöpfte der Ge¬
schäftsmann Verdacht und verständigte die
Polizei . Die mit einem Kraftwagen vorgefah¬
renen Burschen ergriffen die Flucht , konnten
aber bei Pfuhl festgenommen werden . Die
Erhebungen ergaben , daß sie in Stutt¬
gart  in einer Nacht von acht Kraftwagen
die Reservereifen abgeschraubt und mit¬
genommen hatten . Zwei weitere Reifen hat¬
ten sie in Meersburg  gestohlen . Sämt¬
liche Reifen , von denen sie zwei bereits in
Söflingen abgesetzt hatten , konnten bei¬
gebracht werden . Tie Reifenfelgen hatten die
Burschen ' n einem Gebüsch bei PlochingM
versteckt.

Ravensburg , 16. Juli . (Sie warf ihr
Kind in die Abortgrube .) Die
25 Jahre alte Anna Schund von Oberopfin¬
gen , Kreis Leutkirch , war vor dem Schwur¬
gericht Ravensburg des Verbrechens der
Kindstötung angeklagt . Sie hatte am Pfingst-
samstag in der elterlichen Wohnung ein Kind
ohne jede fremde Hilfe geboren und es dann
unbemerkt in die Abortgrube geworfen . Erst
als die Schwester eine blutige Schüssel in der
Kammer der Anna Schund sah , schöpfte sie
Verdacht und der herbeigerufene Arzt stellte
dann den wirklichen Sachverhalt fest. Die
Angeklagte gab vor Gericht an . daß sie die
Tat . die sie bereue , aus Verzweiflung getan
habe . Als besonders tragisch ist anzusehen,
daß Anna Schmid schon früher einmal un¬
ehelich ein Kind geboren hatte , die Eltern
sich aber damals der Heirat mit dem Vater
des Kindes widersetzten , da er ihnen „nicht
gut genug " erschienen war . Das Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte zu zwei Jahren , einem
Monat und 15 Tagen Gefängnis.

Im Sitzungssaal des Rottenburger  Rat¬
hauses wurde die Auflösung des bisherigen Krei-
ses Rottenburg der NsDAP . und seine Einglie-
derung in den Großkreis Tübingen vorgenom¬
men. Die politische Führung des bisherigen
Kreisgebietes Rottenburg ist in die Hände von
Kreisleiter Rauschnabel  in Tübingen über¬
gegangen.

In Rottweil  traf völlig unerwartet die
Nachricht ein , daß Landgerichtsrat R. Schmidt¬
müller  während seines Ferienaufenthalts in
Hinterstein -Hindelang am 11. Juli im Alter von
58 Jahren plötzlich verstorben ist. Er war seit
Ende 1S27 als Landgerichtsrat in Rottweil tätig.

Furchtbare Unwetter im gauzen Laub
Verwüstungen durch Wolkenbruch und Hagelschlag — lleberall großer Schaden

Am Donnerstagabend gingen fast über das
ganze Land schwere Unwetter nieder , die zum
Teil erheblichen  Schaden anrichteten . In
Ulm riß der starke Sturm in vielen Anlagen
der Stadt die Bäume um . Mehrere Straßen
waren zeitweilig durch umgestürzte Bäume ge¬
sperrt . Etwa 13 Liter Regen auf den Quadrat¬
meter wurde bei diesem Wolkenbruch gemessen.
Aus Neu - Ulm  wird von schweren Schäoen
im Baumbestand des Stadtbezirks berichtet.
Am schlimmsten aber scheint das Wetter in der
Gegend von Laupheim  gewütet zu haben,
wo ein regelrechter Orkan mit Regen und
Hagelböen tobte . Viele Bäume wurden ent¬
wurzelt , in wenigen Minuten waren die
Hauptstraßen in reißende Ströme verwandelt,
und der Marktplatz glich einem großen See.
In 20 Minuten waren 55 Liter auf den Qua¬
dratmeter gefallen , ein Wolkenbruch , wie ihn
die ältesten Leute der Stadt noch nie erlebt hat¬
ten . Verschiedentlich mußte die Feuerwehr zur
Hilfeleistung herangezogen werden , da manche
Keller und Wohnungen unter Wasser standen.

Auch am Bodensee  in Friedrichshafen
tobte ein furchtbarer Sturm . Die Kaimauern
und die Hasenmole wurden überflutet , und
die Schiffe konnten nur sehr schwer und zum
Teil an anderen Anlaaevlätzen landen . ES

wurden nicht weniger als fünf Dlitzeinschläße
gezählt , von denen jedoch keiner zündete . Er»
kalter Blitzschlag deckte ein Dach teilweise ab
und beschädigte sehr stark den Jnnenrmm»
des betreffenden Hauses.

Furchtbar wütete das Unwetter auch 1»
der Gegend von Marbach.  Gegen 6 llh«
ging ein schweres Hagelwetter nieder , wobei
in wenigen Sekunden der Erdboden mit
Schloßen in der Größe von Tauben-
eiern  bedeckt war.

Während das Getreide noch glimpflich ab-
kam. ist in den Weinbergen mancher Scha¬
den festzustellen . In der Gegend von ^ ei-
delsheim  hatten vor allem die Tabak¬
pflanzen unter dem Hagel zu leiden ; nahezu
die gesamte Ernte scheint vernichtet zu sein.
Ein großer Teil des Obstes ist von de«
Bäumen gerisien . und die fast Hühner¬
ei großen Hagelkörner  haben die
ans dem Feld arbeitenden Bauern zum Teil
verletzt . Aehnlich verhielt es sich in den Mar-
kungen Murr . Mundelsheim und
Höpfigheim.  Leider sind gerade in dieser
Gegend die wenigsten Landwirte gegen Hagel
versichert . Der Schaden , der durch dieses Un-
Wetter entstanden ist, läßt sich noch nicht
übersehen.
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Das 6Wsal der mgarlSadWa DeaWa
Erklärungen des ungarischen Innenministers und des Stellvertreters des Führers

X Budapest, 15. Juli.
Einem amtlichen Pressevertreter gab der

ungarische Innenminister von Szell  aus¬
führliche Erklärungen im Einvernehmen mit
den zuständigen Ministern zur Minderheiten,
trage ab, wobei er u. a. sagte:

»Die ungarische Regierung war stets be-
strebt, ihren auf streng völkerrechtlicher
Grundlage beruhenden Standpunkt hinsicht¬
lich der im Auslande lebenden ungarischen
Minderheiten allen in Betracht kommenden
Instanzen und unter Zuhilfenahme legaler
Rechte bekanntzugeben und ihm nach Mög¬
lichkeit Geltung zu verschaffen. Wir wünsch¬
ten niemals etwas anderes als daß unsere
Minderheiten im Besitz vollkommender poli¬
tischer Freiheit ihre geistige und wirtschaft¬
liche Kultur entwickeln und somit weiterhin
bestehen können. Wenn auch diese Bestrebun¬
gen der seweiligen ungarischen Regierungen
nur selten von Erfolg gekrönt waren , so
liegt darin keine eigene Unterlassungsschuld."

In seinen weiteren Ausführungen hob der
Minister an erster Stelle das ungarlän¬
dische Deutschtum  hervor , dessen un¬
verbrüchliche Verbundenheit mit dem unga¬
rischen Staat und der ungarischen Nation er
besonders betonte, und setzte fort : „Der all¬
gemeine Leitsatz unserer Minderheitenpolitik
ist, daß Ungarn seine deutschen oder anders¬
sprachigen Staatsangehörigen wenigstens so
gut behandeln will, wie dies ungarischer-
seits von jenen Staaten erwartet wird , auf
deren Gebiet Minderheiten ungarischer Mut¬
tersprache leben. Es ist nur notwendig , daß
die bisher erlassenen Bestimmungen im prak¬
tischen Leben restlos verwirklicht werden und
dies ist auch der vorbehaltlose feste Vorsatz
der ungarischen Regierung . Falls diesen Ab¬
sichten entgegengesetzte unverantwortliche Be¬
strebungen auftauchen sollten, ist die Regie-
rung entschlossen, von ihrer Autorität in
jedem Falle Gebrauch zu machen. Dieser
Vorsatz bezieht sich vor allem auf die Schul¬
frage,  aus die Freiheit der Bildung
kultureller und religiöser Ver¬
eine  und auch darauf , daß die Regierung
keine Bestrebungen zur Geltung kommen
läßt , die gegen die Freiheit der kulturellen
Betätigung und des Sprachgebrauchs der
deutschen und anderssprachigen Minderheiten
gerichtet wären ."
Der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Hetz, erklärt dazu:

„Die Erklärungen des Ministers von Szell
wurden in der deutschen Oesfentlichkeitmit
Befriedigung ausgenommen.
Wenn er sich zu dem Wunsche bekennt, daß
die ungarischen Volksgruppen , die inmitten
fremder Staaten leben, „im Besitz ihrer voll¬
kommenen politischen Freiheit ihre geistige
und wirtschaftliche Kultur entwickeln und
somit weiterhin bestehen können", so deckt
sich diese gerechte Forderung
durchaus mit unserer Auffas¬
sung  hinsichtlich der deutschen Volksgrup¬
pen in Ungarn . Eine große Beruhigung ent¬
halten für uns die Worte Herrn v. Szells.
mit denen er den festen Vorsatz der unga¬
rischen Regierung ankündigte, hinsichtlich der
deutschen Volksgruppe „die bisher erlassenen
Bestimmungen im praktischen Leben rest¬
los zu verwirklichen ". Hierbei han¬
delt es sich um Maßnahmen , die die freie
geistige Entfaltung des deutschen Volkstums
rn Ungarn gewährleisten sollen.

Wenn Herr von Szell darauf hinwies , daß
«r seine Erklärung im Einvernehmen mit den
zuständigen Ministern abgegeben habe und
daß die ungarische Regierung entschlossen ist,
von ihrer Autorität in jedem Falle Gebrauch
zu machen, wenn die Durchführung der
grundlegenden Leitsätze des Staates in der
Minderheiten -Frage gefährdet erscheine, so
stellen wir dies mit aufrichtiger Genugtuung
fest. Wir können daher auch das Vertrauen
haben, daß die deutsche Volksgruppe in
Ungarn neben der politischen Freiheit und
wirtschaftlichen Gleichstellung auch die
Möglichkeit zu einer ungehemm.
ten kulturellen Entwicklung
haben wird . Angesichts der Jahrhunderte
alten Freundschaft zwischen dem deutschen
und dem ungarischen Volk ist es — das
möchte ich ausdrücklich erklären — unser
Wunsch und unsere Hoffnung, daß die
ungarländische deutsche Volksgruppe wie bis¬
her so auch in Zukunft in Treue dem unga¬
rischen Staat dienen und dadurch auch wei¬
terhin eine Brücke zwischen beiden Völkern
darstellen wird ."

Am gleichen Tag , an dem die Aufmerksam¬
keit der Weltöffentlichkeit auf das ost-ober-
schlesische Minderheitsproblem gelenkt wurde,
wurde von ungarischer Seite eine bedeutsame
Stellungnahme zur europäischen Minder-
heitssrage ausgesprochen. Die Erklärung des
ungarischen Innenministers Szell  ist von
einem großen europäischen Verantwortungs¬
bewußtsein erfüllt, wie sie andererseits auch
das Zeichen einsichtsvoller Realpolitik ist.
Wie könnte Ungarn , das auf den dritten
Teil seines Dorkriegslebensraumes beschränkt
wurde , und 106 000 seiner Volksangehörigen
der Macht anderer Staaten überlassen
mußte, in seinen Revisionsforderungen auf
Verständnis und Entgegenkommen hoffen,
wenn es nicht im eigenen Land durch eine

versoynttche und freundschaftliche Haltung
gegenüber den nationalen Minderheiten
überzeugend zum Ausdruck bringen würde,
daß seine Forderungen auf einer moralischen
Grundlage beruhen. Wenn der ungarische
Innenminister hinsichtlich der deutschen
Volksgruppe feststellte, daß eine Befestigung
des Deutschtums gewährleistet sein soll, so
wird diese Erklärung vom deutschen Volke
mit großer Freude ausgenommen. Angesichts
der von Innenminister Szell gekennzeichneten
Haltung kann man vertrauensvoll für das
Deutschtum erwarten , daß in Jurunfr
die deutsche Volksgruppe in ihrer kulturellen
Entwicklung wie in dem Gebrauch ihrer Poli¬
tischen Rechte keine Hemmnisse mehr zu über-
winden haben wird . Tatsache ist, daß der
Stellvertreter des Führers eine persönliche
Stellungnahme zu der begrüßenswerten Er-
klärung des ungarischen Ministers abge¬
geben hat , in der er betont, mit welcher
Freude die verständnisvollen Worte Innen¬
minister Szells in Deutschland zur Kenntnis
genommen wurden . Es wäre sehr begrüßens¬
wert , daß von den Negierungen anderer
Staaten , in denen auch deutsche Volksgrup¬
pen leben, Erklärungen im gleichen Sinne
abgegeben würden . Dann wären die Haupt¬
quellen gegenseitigen Mißverständnisses und
ernster Konflikte für alle Zeiten beseitigt.

Sonnenfinsternis löst Ksnfltkt aus
X London, 15. Juli.

Wie der britische Kolonialminister Orms -
by Gore  im Unterhaus mitteilte, fand das
britische Kriegsschiff „Wellington", das eine
britische Expedition zur Beobachtung einer
Sonnenfinsternis auf die Südseeinsel Can-
ton  bringen sollte, dort bereits das amerika¬
nische Kriegsschiff„Avocht" vor, das ebenfalls
eine solche Expedition an Bord hatte. Der ame¬
rikanische Kriegsschiffkommandant erklärte, daß
die britische Oberhoheit über diese Insel von
den Ver. Staaten nicht anerkannt wird. Die
britische Regierung prüft gegenwärtig die Lage.

Die Canton-Jnsel bildet zusammen mit den
Inseln der Phönix-Gruppe einen Teil der bri¬
tischen Kolonie Gilbert- und Ellice-Jnseln.

. . .  > "»„»»»»
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Krieg in Fcrnost
Durch die Zusammenstößevor Peiping scheint ein neuer japanisch-chinesischer Krieg nunmehr
unabwendbar. Japanische Marine (links oben) spielt in den zukünftigen Auseinandersetzun¬
gen sowohl als Lanoungstruppe wie als Seeinfanterie eine große Rolle. Die chinesischen Trup¬
pen (rechts unten) haben in den bevorstehenden Kämpfen die Annehmlichkeitder nahen Hei¬
mat als Etappe. Der Kaiser von Japan (unten links) hat seinen Aufenthalt im kaiserlichen
Erholungsort Hayama abgebrochen und ist nach Tokio zurückgekehrt. Ma»schall Tschiankaischek
(oben rechts) ist der Oberbefehlshaber der chinesischen Streitkräfte im Norden.

(Atlantic. Weltbild 3. Zander-M.)

Seheimmsvolle SrhieWungeo in Genf
In einer der verkehrsreichsten Straßen

Genfs wurden m der letzten Zeit häufig
S chü s j e a n f Fr a u e n abgegeben, die kurze

Die tausendjährige Stadt Pfullingen
Bon der Memannensiedlung zur Industriestadt

Pfullingen , die kleine Stadt am Fuße der
Schwäbischen Alb, durch ihre bedeutende Tex¬
til- und Lederindustrie weit über die Grenzen
des Reiches bekannt, schickt sich an, ihr 1000-
jähriges Bestehen zu feiern. Das Fest ist auf
die Tage vom 24. bis 26. Juli festgelegt, und
ans diesem Anlaß wird der frühere Tübinger
Vorgeschichtsforscher Prof . Dr . Reinerth-Ber-
lin eine Ausstellung eröffnen, die ein Quer¬
schnitt durch die schon in früher Zeit begin-

im Besitz der Stadt Chur — das Fischwasser
der Echaz samt ihren Ufern von Honau bis
Pfullingen zum Geschenk macht.

Wechselvoll und reich an Not und Drang¬
salen war die Geschichte der Stadt in den
späteren Jahrhunderten . In den Tagen des
Kaisers Konrad ging sie in den Besitz des
Grafen Achalm über und gehörte nachein¬
ander wölfischem, gammertinischem und
neuffenschem Geschlecht. Schließlich kam sie in

HU.-,
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Vas taaseri6 )älirige vkullingen <Näher-Reutlirigen>

nende und wechselreiche Geschichte Pfullingens
und seiner Landschaft sein wird.

Schon in grauen Vorzeiten hat der ideale
Platz am Steilabfall der Schwäbischen Alb
am Ausgang des romantischen Echaztales die
Alemannen veranlaßt , sich hier niederzulassen.
Mit seinen günstigen Wald- und Bergweiden,
den hohen, für die Darbringung der Götter¬
opfer geeigneten Bergen und der von Natur
aus gegen feindliche Ueberfälle geschützten Lage
war der Flecken der Sippe der Fullin-
ger  der stattlichste landauf, landab und mit
seinen 10 000 Hektar Markung, von denen der
Stadt heute nur noch 3000 verblieben sind,
auch der größte. Die Siedlung war für den
ganzen Pfullichgau Thing st ätte.  Nach dem
Blutbade Karlmanns bei Cannstatt um das
Jahr 750 erlosch aber auch die althergebrachte
Freiheit . Aus altem freibäuerlichem Besitz
wurde fränkisches Krongut. In dieser Zeit,

Jahre 937, wird auch der Name der Stadt:m
Pfullingen zum erstenmal erwähnt . Es ge¬
schieht in einer Urkunde König Ottos I ., in
der er dem Priester Hartbert, dem späteren
Bischof von Chur — die Urkunde ist noch heute

Pfandbesitz des Grasen Ulrich von Württem¬
berg, und im Krrege Kaiser Karls IV. gegen
den Grafen Eberhard der Greiner und
Ulrich IV. von Württemberg ist Pfullingen
niedergebrannt, sind seine Mauern geschleift
worden. Die benachbarte Reichsstadt Reut¬
lingen hat es verstanden, den Wiederaufbau
der Befestigung zu verhindern . Infolge der
häufigen Zerstörungen sind auch nur wenige
alte Bauten erhalten.

Die Pfullinger sind ein harter und zäher
Schlag. Fleiß , Sparsamkeit und Beharrlich¬
keit einerseits und der weite Grund und
Boden andererseits gaben ihm, obgleich sich
die Stadt durch die Reutlinger in den Hinter¬
grund gedrängt sah, die Kraft , sich zu be¬
haupten . Ihre einstige Vormachtstellung als
Grafenstadt und spätere württembergische
Oberamtsstadt hat die heute 8604 Einwohner
zählende Stadt längst eingebüßt. Auf wirt¬
schaftlichem Gebiet mit den Hauptindustrie¬
zweigen der Lederfabrikation, der Gerbereien,
der Baumwollspinnereien und -Webereien,
de'- Zwirnereien und Bandwebereien spielt sie
aber eine um so bedeutendere Nolle.

„N IN"erst Am» IMS Keils
Umstellung auf Helium macht Umbau nötig

Liqooboriclrt 4er d' 8 - ? ressi
j. Friedrichshasen , 15. Juli

Das Luftschiff ,OZ 180" wird nicht
mehr in diesem Jahre , sondern erst 1938 im
April die Werft verlassen. Durch die Um¬
stellung von Wasserstossgas aus Helium ist
nämlich eine Aenderung der Raumeinteilung
gegenüber den bisherigen Plänen notwendig
geworden. Die Tatsache, daß Helium um
ein Drittel schwerer als Wasserstoff ist, hat
verschiedene Dispositionen über den Hausen
geworfen.

Das Luftschiff wird übrigens vorerst auf
der Nordatlantik - Noute,  also nach
USA., eingesetzt, denn sie ist mit 6000 Kilo¬
meter Wegstrecke um ganze 4000 Kilometer
kürzer als die Route nach Südamerika . „LZ
130" kann so im Nordatlantik -Dienst mit
40 Tonnen Brennstoff, einschließlich Sicher¬
heitsvorrat , auskommen. Für die Süd¬
amerika-Fahrt wäre dagegen eine Gewichts¬
erleichterung von 20 Tonnen notwendig, da
die 10 000 Kilometer lange Strecke 60 Ton¬
nen Brennstoff fordert . Die vier Rohöl-
Motoren der Daimler - Benz-
Werke  sind bereits sertiggestellt. Der ein¬
zelne Motor hat eine Höchstleistung von
1250 ? 8. Bei den Fahrten des Luftschiffes
werden die Motoren jedoch nur zu einem
Teil ausgenutzt : es genügen 850 ? 8, um eine
durchschnittliche Marschleistung von 130 Kilo¬
metern zu erzielen. Eine noch in Schwebe be¬
findliche Frage ist die des TransPo r t
von Holium  aus Texas nach Friedrichs-
Hafen; es müssen Tankschiffe und Tankwagen
beschafft werden.

Sommerkleider trugen und dabei ihre Beine
sehen ließen. Die Verletzungen, die durch diese
geheimnisvollen Schüsse verursacht wurden,
waren aber nie schwer, da die Geschosse—
— kleine Bleikugeln — keine große Durch¬
schlagskraft hatten. Eines Tages suchte sich der
unsichtbare Schütze ein anderes Ziel aus und
Lies war sein Verhängnis . Eines Abends wur¬
den nämlich nicht die schönen Frauenbeine aufs
Korn genommen, sondern die Leuchtschil -
der und Lichtreklamen  der in der be¬
treffenden Straße liegenden Geschäfte. Als die
Polizei die Einschußstellenüberprüfte , konnte
sie die Richtung und das Haus feststellen, aus
dem die Schüsse gekommen waren. Dabei
konnte die Polizei einen Mann ausfindig
machen, der sich im Besitz einer aus Amerika
stammenden Spezialpistole befand, mit der
serienweise Schüsse abgegeben werden konnten,
ohne daß eine Detonation hörbar gewesen wäre.
Der Mann hatte, hinter dem Vorhang eines
Fensters stehend, täglich mehrere Male a>,/
seine seltsamen Ziele in der Straße geschosso.

Zur Beruhigung der Bevölkerung gaben du
Polizeibehörden über ihre Feststellungen eine
Mitteilung an die Presse aus , in der aber nur
der Vorname Karl des Täters genannt wurde,
während man seinen Zunamen verschwieg.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß der Mann in
Polizeigewahrsam genommen, und am anderen
Tage aber wieder freigelassen worden war , da
er sich bereit erklärt hatte, nicht nur den verur¬
sachten Schaden wieder gut zu machen, sondern
auch den angeschossenen Genfer Schönheiten
ein Schmerzensgeld zu bezahlen.
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Zum Sonntag
Der Einsall

Sei deines Willens Herr und deines Ge¬
wissens Knecht! Ebner-Eschenbach.

Alles Graste geschieht nicht aus eigener Kraft
des Menschen, sondern aus Begnadung. Man
frage die Dichter und Künstler, die Philosophen
und die Weisen, die Erfinder und Wissenschafr-
ler: Nicht auf Grund ihres technischen Könnens,
nicht am Schreibtisch, nicht im Verlauf ihres
Sinnierens ist von ihnen das Kunstwerk, die
Erfindung, die erleuchtende Idee „erarbeitet"
worden. Sondern es wurde ihnen geschenkt, lind
sie empfinden es selbst so. daß da nicht mehr
bloß ihre eigene Kraft am Werk war, sondern
dast an ihnen etwas geschah was sich nur noch
mit dem Begriff „Gnade"  bezeichnen lästt.
Der Chemiker Kernte. dem wir den grundlegen¬
den Aufbau der Teerfarbenindustrie verdanken,
empfing seine Ideen durch Visionen. Liebig.
Mitscherlich. Werner von Siemens. Margarete
Steifff und so mancher andere Bahnbrecher der
Industrie fühlten sich als Werkzeuge einer ande¬
ren Macht, von der sie sich führen liegen, oder
man denke an die vielen Zeugnisse von Dich-
urn die es bestätigen, dast sie ihr Bestes aus
der „Inspiration " oder „Intuition " empfingen.
Man kann es auch mit einem deutschen Wort
bezeichnen: es entstand aus dem „Einfall ".
Dieser Begriff im Lauf der Zeit blast und nichts¬
sagend geworden: etwa in Redewendungenwie:
„Mir ist eingefallen, dast ich noch etwas besor¬
gen must". Aber in seiner eigentlichen Beden-
tung sagt er etwas ganz anderes: dast in des
Menschen Seele erwas von austen einfällt —
— ein Gedanke, eine Erkenntnis, eine Klarheit,
die nicht aus ihr selbst kommt. Dast also der
Mensch immer wieder, und zwar in seinem Be¬
sten. der Empfangende ist: dast er nicht aus
sich selbst lebt, sondern von dem. was ihm in
geheimnisvoller Weise gegeben wird.

Das Wort Jesu : „Bittet , so wird euch gege¬
ben" deutet auf die gleiche Tatsache hin. Der
Mensch ist ein empfangender. Vom Empfangen
lebt er. Das gilt nicht nur für den Künstler und
Erfinder. Es gilt für jeden Menschen, für jeden
Alltag. Gott ist der Geber aller guten Gaben.
Für uns aber kommt es darauf an. dast wir
uns für Gottes Gaben offen halten. Man kann
sich auch verstocken. Man kann die Augen auf
die Erde heften und sich gegen das verschließen,
was aus Gottes ewiger Welt kommt. Dann betrügt
man sich selbst um den Segen des Lebens. Darum
mahnt Jesus : „Bittet !" Das heistt: Seid be¬
reit zum Empfangen aus Gottes Händen!

Die Gemahlin des chinesischen Marschalls
Tschiang Kai Schek— beide sind Christen — er¬
zählt von ihrer Mutter : „Einer meiner stärksten
Kindheitseindrücke ist der, dast Mutter in den
dritten Stock hinauf ging, in ein Zimmer, das
sie sich zum Beten freigehalten hatte. Sie ver¬
brachte Sunden im Gebet, und begann oft vor
Tagesanbruch. Wenn wir sie über irgend etwas
um Rat fragten, so konnte sie sagen: „Ich must

i zuerst Gott fragen!" Und wir durften sie nicht
drängen. Gott befragen, das war keine Sache

! von fünf Minuten, in denen sie Gott bat. ihr
! Kind zu segnen und die Bitte zu gewähren, Es

war so viel als wartend vor Gott stehen, bis
I sie seiner Führung gewist war. Und ich must
j sagen: so of Mutter betete und die EntscheidungGott überliest. ging ihr Vorhaben stets gutaus."

Beten ist nichts anderes, als dast wie immer
wieder die Herzen öffnen, damit Gott mit seiner
Kraft, seinen Gaben und Führungen in unser
Leben „einfallen" kann. Und ein Leben wird
umso reicher und tiefer, je weiter die Pforten
des Herzens göffnet sind, damit ihm die Be¬
gnadung Gottes zuteil werde. K. H.

Ferienöarte
rechtzeitig beschaffen!

Die Reichsbahn richtet an die Ferienreisenden
erneut die dringende Bitte, Fahrkarten und er¬
forderlichenfalls die Zuschläge dazu gleich für die
ganze Reise vom Ausgang bis zum Ziel und
möglichst auch für die Rückfahrt zu beschaffen. Wer
sich vor Unannehmlichkeitenam Fahrkartenschalter
und Beeinträchtigung der Ferienstimmung be¬
wahren will, wer Rücksicht nehmen will auf andere
Volksgenossen, die auch aus ihre Abfertigung am
Fahrkartenschalter warten, sollte sich seine Fahrt¬
ausweise nicht erst kurz vor Beginn  der
Reise, sondern nach Möglichkeit schon vorher
besorgen.

F?s/e ^ sssndsr
Sonntag, 18. Juli

6.00 Hafenkouzcrt
8.00  Wailerminosmeldungen.

WetlerSericht
Gmunaktt8.30 Gsangettichr Morgenfeier
Anwrache : Prof . Dr.
Kneriets

9.00 „Der Wiener Lclirer-
s -esppeUa -Edor singt

8.30 „ Erufte uns beiter«
Ouvertüren"

UI.SU Siyaltvanse
1U.3U .feierliche Einweihung

des Hauses der Seutiche«
Kunft nnd Eröffnung Ser
grotze« deutschen Knntt-
ansftellliug 1837

12.00  Munk am Mittag
13.UU Kleines Kavitet Ser Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.UU„ sepvel ist mibtrautsch
14.30 Kleine Orckestermnsik
15.V8 ttm Garten des knr-

Psalzifche« Museums
Ans Sem Wunderbar«
und Georg Försters
teutsche Lieblet«

18.80 Lonntaguachmittag ans
Saarbrücken

18.00 „Wer für Ungelehrten ,will schreibe», der mutz
spähe» vil !"
Ein spiel mit Musik

13.00 „Kunterbunt znr Abcnd-ftnnd"
19.45 Turne » und Sport
20.00 Tag Ser dentschen Kunst

Uebertrasulig von der
„Kestnacht der Künstler"

20.50 Einführung znr Ueber-
tragnug der Over „Der
Liebestrank aus Rom

21.06 „Der Liebestrank"
Komische Over in zwei
Auszügen von G. Doni-
zetti

21.30- 21.45 Zeitangabe , Nach¬
richten. Wetterbericht

22.20—22.35 Sportbericht
23.30 „Ein kleines Tänzchen,

bitte !"
24.00—1.00 Nachtkonzert

Mozart — Erreg —
Debusio

Montag, 19. Juli
5.00 Frübinusik
5.45 Morgentied

Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik 1

8.15 Abendnachrichten

8.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasserstands-

ineldiingen , Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Konzert
3.80 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schlotzkouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlsbtouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00  Grill ins Heute
19.00 „Stuttgart spielt aus
20.30 „Tage der deutschen

Kunst"
Ueberblick über die Ver¬
anstaltungen in München

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Anschließend: Knrz-
gcsvriich znr 5. Reichs-
taguug der Anslands-
organisatio » Ser NS ¬DAP.

21.15 „Ans der Alm . da gibt'S
ka Sünd"
Eine kleine Ferienreise
mit Alvenball und Berg¬
besteigung

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.30 Nachtmusik und Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Joseph Haydn

Dienstag, LU. Juli
5.00 Fröhlich« Musik für Sol¬

daten nnd Frnbanssteber
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Weiterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

6.15 Ebendnachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasierstlmbs-

meldungem Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert

13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
18.00

21.00

21.15
22.00
22.20
22.40

23.00
24.00

Zeitangabe , Wetterbericht.
Nachrichten
Mittagskonzert ,„Allerlei von Zmel bis
Drei"
Sendcpanse
Rachmittagskonzert
Griff ins Heute
„Heut ' werden geboten —
Schallplatte » und Anek¬
doten"
Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Franz Schubert (Konzert)
Zeitangabe , Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
Politische Zeitnugsscha«Lieder
gesungen von Anna
Weinböpvel
Unterhaltung nnd Tanz
—1.00 Overnkonzert

Mittwoch, 21. Juli
5.00 Frnbmnsik
5.45 Morgentied

Zeitangabe , Wetterbericht,Lanöwirtschastliche Nach¬
richten
Gymnastik I

6.15 Abenüliacbrichten
6.80 Frühkourert
7.00—7.10 F-rühnachrichten ^8.00 Zeitangabe , Wasseruands-

meldungen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
8.30 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert ,13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Mittagskonzert ^14.00 siliertet von Zwei bis
Drei"

15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
16.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 „Wie es euch gefällt!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
22.30 Programmaustausch

Deutschland — Portugal
„Portugiesische Mnsik

23.0Ü"Tauzmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Sport-Nachrichten

öchmtling gegen Anglet?
tz) Nach einer Pariser Meldung verhan¬

delt der Veranstalter Auriche  mit Max
Schmeling wegen eines Kampfes gegen den
einstigen französischen Meister Andrs
Lenglet.  Ter rothaarige Franzose, der
schon über ein Jahr in Amerika weilt und
dort recht gut gegen gute zweite Klasse ab-
schnitt. ist längst kein unbeschriebenes Blatt
mehr. Er stand gegen Leute wie Baer-
lund . Levin sky . Bob Pa stör,
BuddyBaer  im Ring und bot auch
einigen Südamerikanern erfolgreich Paroli.
Ob aber sein Können gegen einen Schme¬
ling ausreicht , läßt stch schwer sagen. Viel-
leicht hat er aber auch in Amerika soviel
gelernt, um — falls der Kampf überhaupt
zustande kommt — für Schmeling nicht nur
ein billiges Opfer zu sein.

5er Mann der„alles machte"gestorben
In Great Neck(USA.) starb Iack Cur -

l e y, der Mann , „der alles machte". Carlen
wurde 1876 in San Franzisko geboren und
wurde im Elsaß erzogen. Mit 13 Jahren
half er bereits in der Druckerei einer Zeitung
in San Franzisko aus und betätigte sich als
Amateurboxer. Zehn Jahre darauf war er
bereits ein großer Mann im Stile eines
Tex Rickard  und Barnum . Er wurde
„Manager " Enriko Carusos , Jack John¬
sons , Jim Jeffries.  Georg Hacken¬
schmidts,  und eine seiner letzten Taten
war die Schaffung des „Tilden - Zir-
kus ". Er war der Entdecker Joß Wil-
lards,  was ihn nicht hinderte, den größ¬
ten Teil seines Vermögens dadurch zu vor-
dienen, daß er im Kampf seines Schützlings
gegen Jack Dempsey  sein Geld auf
Dempsey anlegte. Ein Herzschlag bereitete
dem 61jährigen , der bis zuletzt als Ring¬
kampfveranstalter tätig war , ein jähes Ende.

Osk cisÄĉ Mtk
Ferencvaros  schlug Vienna im dritten

Spiel mit 2:1 und trifft nun in der Mitropa-
Pokal-Vorschlußrunde auf Austria Wien.
Ein Länderkamps  im Fußball zwischen Est¬
land und Rumänien in Tallin wurde von Estland
mit 2:1 gewonnen.

Der 10.  Fußball -Länderkamps  zwischen
Deutschland und Norwegen wird nunmehr end¬
gültig am 24. Oktober im Berliner Olympia-
Stadion ausgetragen werden.

672 Leichtathleten (562 Männer und
110 Frauen ) aus 16 Gauen werden an den deut¬
schen Leichtathletik-Meisterschaften am 24. und
25. Juli in Berlin teilnehmen.

OnKiEiUl-um ikilllls bwttie
von Lsronm Margarete von Sass

Am Abend dieses Tages ging er wieder in die
Lützowstraße. Er war in dei letzten Zeit selten dort ge¬
wesen. Daß er Eva gar nichis Hoffnungsvolles sagen
konnte, hatte ihn von den Besuchen znrückgehalten. Heute
kam sie ihm mit rotgeweinten Angen entgegen . Um ihren
Mund war ein Zug tiefer Hoffnungslosigkeit . Holldorf
fühlte sich bedrückt davon . Herrgott , da hatte sie nun so
lest auf seine Hilfe gebaut , und nun mußte er sie enttäu¬
schen! Wie ein Wortbrüchiger stand er ihr gegenüber.

„Sie haben geweint ?" fragte er. Sie nickte. Ihre
Augen füllten sich gleich wieder mit Tränen , die sie ver¬
geblich vor ihm zu verbergen suchte. Sie bat ihn . Platz
zu nehmen, und erzählte ihm dann , daß ihre Mutter sehr
krank sei. Also, das war ihr Kummer.

„Was fehlt Ihrer Frau Mutter ?"
Eva zog die Schultern hoch „Was fehlt ihr ? Ruhe.

Me ist schließlich unter den andauernden Sorgen und
Aengsten zusammengebrochen. Wer hält so ein Martprium
aus ?" — Sie schwieg eine Weile, dann sah sie ihn mit
einem todestranrigen Blick an und fragte : „Wissen Sie
schon, daß morgen in Westend ein Lokaltermin abgehaltenwird ?"

Er bejahte es Sie ließ den Kopf in ihre aufgestützte
Hand sinken und fab starr vor sich hin.

„Sie scheinen darin das letzte zu sehen*, sagte Holl¬
dorf . ein bißchen unwillig Eva schüttelte den Kopf.

„Nicht das letzte, denn ich habe nicht aufgehört , daran
zu glauben , daß Sie mir helfen werden : aber was meinem
Bruder bevorsteht, ist doch unerträglich schwer.*

Nun war es mit ihrer Beherrschung zu Ende : sie
weinte haltlos Holldorf trat zu ihr . faßte ihre Hand und
bat und beschwor sie, sich zu fassen. Zum Trost konnte er
ihr nichis sagen : ihr Glaube daran , daß er ihr helfen
würde , schaffte ihm schon Unbehagen . Aber er durfte ihn
ihr nicht nehmen Es wer das einzige, woran sie sich hielt.

Wenn ich ihr doch helfen könnte — wenn ich ihr doch
helfen könnte!*

Er sah mit einem ratlosen Blick auf sie nieder Ihr
Weinen griff ihn an . Seine Hand strich leise über ihr
schönes, blondes Haar.

„Eva , Sie nehmen es zu schwer — was die Sache mit
stch bringt , muß erlragen werden . — Ich will alles , was

für Sie kommt, mit Ihnen tragen — ich weiß nicht ob
Ihnen das ein Trost ist?"

Sie ließ die Hände vom Gesicht sinken und sah zu ihm
auf . Was ihm aus ihren schönen, großen Augen enige-
genleuchkete, überwältigte ihn . Es riß sie zu einander.
Für Augenblicke war alles vergessen. Voll heißer Glück¬
seligkeit preßte er sie au sich Und sie hielt ganz still in
seinem Arm . Er beugte sich zu ihr nieder , küßte ihre
Augenlider — ihren zuckenden Mund . „Eva !", flüsterte
er trunken vor Glück, und seine Augen ruhten auf ihrem
Gesicht. Es war so rührend schön in seiner Blässe und
dem leidvollen Zug um den kleinen, vollen Mund , daß
es ihn ergriff . Würden diese Wangen wieder einmal
rosig werden , der Mund das Lachen wieder lernen ? Er
schwor es sich zu. alle seine Kräfte dafür einzusetzen, ihr
zu Helsen, um sie wieder froh zu machen.

Schon glanzte die FrühjahrSsonne über dem Land¬
hause in Westend. schon sproßte das erste Grün an Bäu¬
men und Sträucheru seines Gartens , als man Hans Loth
zum Lokaltermin dorthin führte . Als er das Auto , das
ihn mit einem Stabe von Beamten hergebracht hatte , ver¬
ließ, empfing ihn das Johlen einer wütenden Menschen¬
menge. die sich vor dem Hause angesammelt hatte . Er
schrak nicht vor ihr zurück, sondern sah ruhig in die Menge
hinein . Von zwei Kriminalbeamten geführt ., schritt er
über den Gartenweg , den er an dem verhängnisvollen
Abend mit Lilli gegangen war . Seine Knie zitterten . Vor
seinen Augen stand das Haus , das er nun wieder betreten
sollte. Der düstere Winterabend mit seinem furchtbaren
Geschehen stand vor seiner Seele und fühlte sie mit
Grauen . Er hätte sich vor seine Peiniger Hinweisen mö¬
gen, um sie anzuflehen : „Habt Erbarmen mit mir , führt
mich da nicht hinein , ich kann es nicht ertragen ". Aber es
hätte ihm nicht geholfen, denn mit ihm durfte man kein
Erbarmen haben.

Man betrat das Vorhaus , das man für den Zweck,
der die Herren hierher geführt hatte , in ein Amtszimmer
umgewandelt hatte . Hinter einem Tisch, auf dem die
nötigen Akten lagen , saß der Untersuchungsrichter , der
schon mit mehreren anderen Beamten vor ihm angekom¬
men war . Loth wurde ihm vorgeführt . Er durchdrang
ihn mit einem Blick, der zu sagen schien: Versuche es nicht,
vor mir zu leugnen , ich durchschaue dich bis aus den Grund
deiner Seele.

Nachdem die für die Abhaltung des Termins nötigen
Formalitäten erledigt waren , richtete der Untersuchungs¬
richter an den Gefangenen die Frage , ob er hier am Tat¬
ort ein Geständnis ablcgen wollte?

! „Ich kann kein Geständnis oblegen", sagte Loth. Die
Blicke aller Anwesenden richteten sich auf ihn . Der Unter¬
suchungsrichter sah in die Akten und rief dann den Zeugen
Heinrich Kunze aus. Der Mann trat an den Tisch.

„Sie sind der Chauffeur , der am 27. Januar , abends
i sieben Uhr , mit dem Wagen Frau Doktor Grothe von
! ihrem Hause in Westend abgeholt hat ?"

„Jawohl . Herr Untersuchungsrichter .*
„Geben Sie uns noch einmal eine genaue Darstellung

der Fahrt und der Dinge , die sich während dieser er¬
eigneten ."

Der Chauffeur sah aus Loih, dann den Blick abwen¬
dend, begann er : „Ich holte am 27. Januar , abends sieben
Uhr, die Frau Doktor Grothe von ihrem Hause in Westend
ab, um sie in die Margarethenstraße zu fahren . Während
der Fahrt gab mir die Dame ein Zeichen zum Halten . Ich
hielt , und sie befahl mir , die Fahrt in der Tiergartenstraßs
zu unterbrechen, sie wollte zu Rothe , um sich Blumen zu
holen. Ich hielt Tiergartenstraße 8 an und sie stieg aus
und ging in den Laden. Von meinem Sitz aus sah ich.
daß sie sich im Laden mit einem Herrn begrüßte , der dort
Rosen gekauft hatte , die er in Seidenpapier gehüllt , in der
Hand hielt .*

„Woher wußten Sic , daß cs Rosen waren ?*
„Jleich wußt ichs nich, Herr Jerichtsrat , ich erfuhr es

! erst, als ich sie später in meinem Wagen fand , wo sie der
, Herr liejen jelassen hatte ."

„Gut . Weiter ."
„Frau Doktor Grothe verließ mit dem Herrn zusam¬

men den Laden , sie stieg aber nicht gleich in den Wagen,
sondern ging mit dem Herrn einige Male vor dem Laden
auf und ab. Sie unterhielten sich sehr eifrig . Es machte
mir den Eindruck, als wäre die Dame sehr erregt gewesen.
Dann kam sie mit dem Herrn zum Wagen zurück, gab mir
Befehl , nach Westend zurückzusahren. sie habe in ihrem
Hause etwas vergessen, das sie unbedingt haben müsse. Sie
bat mich, möglichst schnell zu fahren . Vor ihrem Hause gab
sie mir den Befehl , zu warten , dann ging sie mit dem
Herrn in ihr Haus ."

„Es wo. dieser Herr ?" Der Untersuchungsrichter
wies aus Lotb.

„Ja , ick würd 'n unter hundert rauskennen an die
Schmisse über die Backe."

„Ich leugne nicht, es gewesen zu sein", sagte Hans
Loth.

tFortsetzung folgt.)

denn mit Opskta vnrd dis Marmelade billiger . Obns Opslcta  nämlieb lcocbt dis Marmslads
dureli dis lanys Lociireit iiäutiy bis rur Hältts sin . Mit Opsictcr  jsdscb bskoinrnsn 8is unystübr

!das yanris Qsiviebt an Marmelade in dis Oläser . das 8is an Obst und 2uebsr in dsn Loebtspt ysbsn.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 17. Juli 1937

Wir haben soviel Schwierigkeiten auf dem
Halse und blasen uns eine solche Laus zum
Skorpion auf ! Bismarck.

Eia Oftpreutzenheimabeud
unter freiem Himmel

Das war eine Angelegenheit , die man hier
nicht alle Tage erlebt , zumal sie begleitet war
von Regen . Sonnenschein, einem halben Regen¬
bogen und - Mondschein. Mehr konnte man
wirklich nicht verlangen . Und doch gab es noch
mehr , nämlich die wundervolle Kulisse des ver¬
dämmernden Stadtbildes auf der einen und die
tiefdunkle unseres ragenden Schloßberqes auf
der anderen Seite . Von dem prächtigen Plan
des Hindenburgplatzes , auf dem schon die im
Abendwind flatternden Fahnen die Nähe des
großen Sportfestes künden, nahm sich das alles
wirklich reizend aus.

In diese landschaftliche Idylle hinein , in die¬
sem köstlichen Rahmen paßte so recht das lieb¬
liche Bild , das diesen Heimabend erst eigentlich
heimisch und traut werden ließ. Aber wie kam
es denn überhaupt zu dieser abendlichen Ver¬
anstaltung ? Ganz einfach so:

Da sind 21 ostpreußische Mädels auf einer
Schwarzwaldtur . Man denke sich bloß. Ostsee
und Schwarzwald ! Kann es einen größeren Kon¬
trast geben? Und doch haben beide eines ge¬
meinsam . die Schönheit der Landschaft näm¬
lich. Jene herb und hart , diese mild und
schmiegsam. Dort tausend Seen , hier tausend
malerische Täler . Kein Wunder , daß diese Oft-
preußenmädels ihre Seen vermißten , sie sind
nun eben mal an das Wasser gewöhnt , wie wir
an unsere Berge und tiefdunklen Wälder.

Und nun sind die 21 Töchter des Seenlandes
im fernen Osten nach Nagold gekommen, ihrer
letzten Station vor Stuttgart und der Rückkehr
in ihre ferne Heimat . Also nahmen sie mit die¬
sem Heimabend gleichsam Abschied und wandien
den Blick wieder ihren geliebten Seen zu. Ihren
hiesigen Kameradinnen aber und uns . die wir
— erst eine kleine, dann immer größer wach¬
sende Schar , — den am Boden hockenden Kreis
umstanden , reichten sie gleichsam auf silbernem
Tablett die Köstlichkeiten ihrer Heimat , um¬
säumt von dem Gold der Liebe und Treue , die ,
in ihrem Herzen wohnt . °

Denn was war es denn anderes — wenn sie s
uns in Liedern und Worten freundilch . lieblich !
und mit klingendem Wohllaut Kunde gaben , s
von der vierfachen wechselvollen Landschaft, in
der die blauen Riesenaugen der Seen glänzen , j
die Dünen wandern , die Wälder geheimnisvoll j
von längst vergangenen Zeiten flüstern , die
Schiffe über die Berge steigen? Ja , es wehte
der herbe Hauch alter germanischer Siedlung , die i
Urkraft harten germanischen Ringens den men- !
schenfeindlichen Naturgewalten und fremden,
menschlichen Eindringlingen gegenüber in all
dem. was diese frischen Kinder einer fernen
immer deutsch gewesenen und allen Widerstän¬
den und Widersachern zum Trotz deutsch bleiben
wollenden Scholle uns aus Sage und Geschichte,
aus Kultur und Brauchum erzählten . Und ob
auch Versailles das seit Jahrhunderten heißum-
strittene und mit bestem deutschen Blut getränkte
Land in 3 Teile zerriß , ob auch Irrsinn und
Willkür über ihm die Geißel schwingen, hart und
zäh bleibt der Volkskampf um das Deutschtum,
deutsch bleibt der Geist, deutsch das Blut , das
sich um der Väter Erbe wehrt mit der ganzen
Kraft der deutschen Seele.

Oh. sie haben gewiß recht, wenn sie singen:
„Du wärst nicht so schön, wenn du glücklich
wärst , du Land mit den tausend Wunden ". Aber
ebenso recht mögen sie haben , wenn ihr Heim¬
abend zuletzt verheißungsvoll verklang : „Im
Osten steht unser Morgen , steht Deutschlands
kommender Tag !" Schon künden technische
Großbauten , kündet des dortigen Gauleiters
Erich Koch umfassender Siedlungsplan und kün¬
det der Einzug zielbewußter industrieller Er¬
schließung die Morgenröte einer neuen und ge¬
wiß besseren Zeit dem Land der tausend Seen
und der lausend Wunden.

Euch aber . Ihr lieben Mädels und wackeren
Hcroldinnen Eurer schönen ostpreußischen Hei¬
mat sagen wir herzlichen Dank für das plastische,
tiefempfundene Bild , das Ihr uns von diesem
Land und seinen Bewohnern gegeben. Der
starke Beifall am Schluß wird Euch gezeigt ha¬
ben. daß wir uns eins fühlen mit Euch. Nehmt
beides , Dank und Beifall mit heim und tragt
es im Herzen mit als schöne Erinnerung und
als Gruß unseres , auch ohne die von Euch so
sehr vermißten Seen doch auch schönen Echwa-
benlandes . W. Kz.

Abschiedsabend der KdF .»Gäste
Wenn es auch schließlich nicht alle waren , die

sich zu dieser Abschiedsfeier einfanden , so waren
es doch unzweifelhaft fene der Berliner Gäste,
die diese fröhlichen Stunden gern im Kreis
ihrer KdF .-Genossen verbrachten und dabei zum
Ausdruck bringen wollten , wie sie sich unterein¬
ander verbunden fühlten und auch den hier
gefundenen Freunden gegenüber sich zur guten
Letzt das Scheiden zu erleichtern trachteten . Jeden¬
falls hat der Abend erwiesen , daß die Berliner
sich hier recht wohl gefühlt haben , ja manchem
sind die wenigen Tage nur zu rasch vergangen.

Der hiesige Leiter von KdF . Pg . Köne-
kamp  traf denn auch das Richtige , als er in
seiner Ansprache daran erinnerte , daß derartige
Fahrten vordem unmöglich waren , daß aber
dies nun in besonderem Maß zur Treue gegen¬
über Führer und Vaterland verpflichte.

Nach ihm sprach als Vertreter der Berliner,
der Reiseleiter Lindemann,  der den Dank
der Gäste gegenüber der hiesigen Einwohner¬
schaft und der Stadtverwaltung zum Ausdruck
brachte und anschließend dem Führer und Er¬
zähler bei Rund - und Spaziergängen . Herrn
Oberlehrer a. D. Günther  noch besonderen

Dank aussprach und ihm das geschmackvolle
Reiseabzeichen der Berliner Schwarzwaldfahrer
überreichte.

Auch Ortsgruppenleiter Raisch  der NS .-
DAP . richtete freundliche Worte an die schei¬
denden KdF .-Gäste und gab der Hoffnung Aus¬
druck. daß Nagold und der Schwarzwald ihnen
gefallen haben und in bester Erinnerung bleiben
werden.

Danach wurde aus der Abschiedsfeier ein
fröhliches Beisammensein , wobei die Stadtkapelle
durch ihre flotten Weisen und fleißige Tanz¬
musik einen wesentlichen Teil zur Belebung
beitrug . — Der Sonderzug . der die Berliner
wieder heimwärts trägt , fährt am Sonntag früh.
Vom alten Turm aus werden die Heimkehrer
mit Musik zum Bahnhof geleitet , woselbst ihnen
von der Stadt noch eine kleine Aufmerksamkeit
zuteil werden wird . —e -

Begeisterter Verlauf der erste«
Lagerzeit der HZ. in Markelfiugen
Nach einer umfassenden Vorarbeit ist mit Ab¬

lauf dieser Woche die erste Lagerzeit im HJ .-
Freizeitlager Mn rkelfi ngen (Vodensee)
beendet . Begeistert schreiben die jungen Kamera¬
den vom Erlebnislager Markelfingen und alle
bedauern nur . daß die schöne Zeit so rasch ver-

Derteiluug der Freiquartiere
Die Freiquartiere wurden in den letzten Ta¬

gen den Vereinen zugewiesen. Jeder einzelne
Turner oder Sportler , der ein Freiquartier
benötigt , wurde gebeten , auf besonderer Post¬
karte die Quartierherrn von dem Zeitpunkt
seines Kommens zu benachrichtigen. Wer also
eine Karte von auswärts erhält , muß bestimmt
damit rechnen, daß das Quartier belegt wird.
Die Karten dürften im Laufe des Samstag
vormittag hier eingetroffen sein. Wer keine
Karte erhalten hat . muß trotzdem noch mit der
Möglichkeit rechnen, daß das Quartier benötigt
wird , weil am Samstag evtl , noch weitere
Quartiere angefordert werden.

Die Liste der noch offenen Quartiere (etwa
16) liegt auf der Polizewache auf . woselbst noch
weitere Quartiere zugewiesen werden können.

Für die zur Verfügungstellung der Freiquar-

Vorbildlichc Arbeitsgemeinschaft
Altensteig . Am Donnerstag abend hat der

Freiw . Arbeitsdienst angefangen , den Sportplatz
herzurichten . 40 Mann waren angetreten und
haben 254 Stunden gearbeitet , als ob sie dafür
doppelten Lohn bekommen würden . Bürgermei¬
ster Kal mb ach und Stadtbaumeister Schü¬
ler sind mit gutem Beispiel vorangegangen
und es ist zu hoffen, daß sich noch mehr Frei¬
willige einfinden werden , um an diesem ge¬
meinnützigen Werke mitzuhelsen.

Die Stadt Calw hat 8188 Einwohner
Nach der neuesten soeben vom Einwohnermelde¬

amt durchgeführten Zählung hat die Stadt
Calw die Einwohnerzahl von 6000 beträchtlich
überschritten . Die Wohnbevölkerung zählt in der
Stadt selbst 5461. im Vorort Alzenberg 351
Personen . Mit Einschluß des Stammpersonals
der Truppfllhrerschule (26) ergibt sich eine Ge-
samtwohnbeoölkerung von 5 838. Die letzten Er¬
hebungen im Jahre 1933 ergaben eine Wohn¬
bevölkerung von 5822 Personen . Vorübergehend
anwesend (Kurfremde nich eingerechnet) waren
am Zähltermin 348 Personen ; gezählt sind hier
die Kopfziffern von Wehrbezirkskommando,
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flogen ist. Das Lager liegt herrlich am Wald¬
rand unweit des Markelfinger Sees und ein
weiter Rundblick über den See , das Hegau und
die Schweiz bereichern das landschaftliche Bild.

Am kommenden Sonntag wird nun das zweite
Lager eröffnet . Auch zu diesem Kurs können sich
noch Kameraden melden , außer den landschaft¬
lichen Schönheiten des Lagers und dem Reiz
des Lagerlebens an sich, haben die letzten Ka¬
meraden besondere Freude an den vier Fahr¬
ten gehabt . Eine Tagesfahrt ging ins Hegau,
aus den Hohentwiel,  die zweite war eine
große Bodenseerundfahrt  nach Meers¬
burg und Konstanz,  eine dritte Halbtages¬
fahrt ging nach dem Mindellsee  und eine
vierte war die M o t o r b o o t f a h r t nach der
Insel Reichenau.  Auch im kommenden Lager¬
abschnitt werden wieder vier Fahrten ausge¬
führt , so daß die Jungen ein nettes Stück ihrer
Heimat erlebten.

tiere wird jetzt schon allen , die dadurch das
Kreisfest unterstützt haben , herzlichst gedankt.

Das 35-Km.-Radrennen
könnte man recht treffend auch als das „Ren¬
nen um den Kühlenberg " bezeichnen, denn es
führt die Renner richtig um diesen Berg her¬
um. wobei sie recht beachtenswere Geländeunter-
schiede zu überwinden haben . Die Entscheidung
dürfte sogar schon im ersten Teil der Renn¬
strecke erfolgen , denn sie führt gleich ziem¬
lich steil und hoch bergan  und wer hier¬
bei sich als der tüchtigste „Bergsteiger " auf der
Straße nach Oberjettingen und Kup¬
pt ngen.  bezw . Sulz  a . Eck erweist, der dürf¬
te den Sieg schon frühzeitig in der Tasche ha¬
ben. Von Sulz a. E . geht die Reise über Wild¬
berg  zurück nach Nagold,  woselbst die Sie¬
ger etwa um 8.30 Uhr vormittags am Ziel bei
der Gewerbeschule zu erwarten sein dürften.

Truppführerschule , Kreiskrankenhaus , sowie
Schwestern- und Kinderheim . Die Stadt Calw
hat also heute eine Eesamteinwohnerzahl von
6186 Personen.

IVO Jahre Realschule
Freudcnstadt . Am 24. und 25. Juli begeht

oie Realschule die Feier ihres 100jährigen Be¬
stehens. Die nötigen Vorbereitungen sind in
vollem Gange.

Letzte Nachrichten
LIN, tim 78 Male

Marburg , 16. Juli
Bei einem Gewitter , das über den nörd¬

lichen Teil des Kreises Marburg niederging,
schlug der Blitz in der Nähe von Nieder¬
asphe in eine Schafherde.  78 Tiere
waren auf der Stelle tot . Der Schäfer , der
fünf Meter von der Einschlagstelle entfernt
war . kam mit dem Schrecken davon.

Fest-und Arbeitsplan zum1.Kreisfest
Sonntag , den 18. Juli

7.30 Uhr : Start zum 35 - Km . - Radrennen am Adolf-Hitlerplatz.
Ziel : Gewerbeschule, Calwerstraße.

7.35 Uhr : Morgenfeier.
7.40 Uhr : Beginn der Wettkämpfe  auf dem Festplatz und der

Schießbahn.
7.45 Uhr : Fechter-Mannschaftskampf . TV . 1834 Pforzheim — TV . Calw 1846.
8.30 Uhr : Eintreffen der Sieger vom Radrennen.
9.30 Uhr Antreten der Radfahrer zum Langsamfahren beim Rathaus.

11.00 Uhr : Staffelausscheidungen
11.00 Uhr : 15 0 0 - M e t e r - L au f für die Deutsche Vereinsmersterschaft der

V-Klasse (2 Mann pro teilnehmenden Verein ) .
11.00 Uhr : Entscheidung im Faustball um die Kreismeisterschaft.

Festnachmittag auf dem Hindenburgplatz.
13.00 Uhr : Aufstellung des Festzuges in der Calwerstraße (Spitze Haus

Köbele) .
13.30 Uhr : Festzug durch Nagold.  Der Festzug berührt auf seinem

Marsch folgende Straßen : Calwerstraße — Marktstraße — Wal¬
dachstraße — Freudenstädterstr . bis Kronne — Adolf Hitlerplatz
(Vorbeimarsch vor den Ehrengästen ) — Bahnhofstraße — Burg¬
straße — „Schiff"-Brücke — Festplatz."
Ein - und Aufmarsch sämtlicher Marschblocks vor der Bühne.
Begrüßung durch den Kreisführer.

15.00 Uhr : Turn - und Sportschau  aus den verschiedenen Gebieten
der Leibesübungen.
Erundschulungsprüfung in 5 Vereinsgruppen.

16.00 Uhr : 4mal 100 Meter Frauenstaffel.
16.05 Uhr : 4mal 100 Meter Jugendstafsel.
16.10 Uhr : 4mal 100 Meter -Staffel der Männer.
16.20 Uhr : Sommerspiele — Korbball.
16.35 Uhr : Pferdsprünge der Jugendturner.
16.45 Uhr : Kreisgeräteriege — Boxen — Schaufechten — Reigenfahren.
17.15 Uhr : Gymnastikvorführung der Turnerinnen.
17.25 Uhr : Fahnenaufmarsch , anschließend Einmarsch sämtlicher Teilnehmer

zur Siegerehrung und Schlußfeier.

Samstag , den 17. Juli 1937

SKwarzes Nreü
varlelamUIL NaLdruck verbot«»

Leite 7

Fa«

Llg

Betr . Besuch der antibolschewistischen Schau »Der
Bolschewismus " iu Stuttgart

Die Ortsgruppen und Stützpunkte geben ent- ^
sprechend dem Sonderrundschreiben der Gau¬
propagandaleitung Folge 26/37 ihren Karten¬
bedarf für den Besuch der Ausstellung schnell¬
stes an die Kreisleitung auf.

Kreisleitung der NSDAP.
Kreisgeschäftsführer.

NSDAP . Ortsgruppe
Ehrenformation

Zu dem Kreissportfest des DRL . am Sonn - '
tag , den 18. 7. 1937 stellen die Pol . Leiter und
die SA . je eine Ehrenformation von je 15
Mann einschließlich Fahnenabordnung . Beide
Ehrenformationen treten am Sonntag punkr
15 Uhr am Haus der NSDAP , an und mar¬
schieren geschlossen zur Calwrestraße . Führer
Pg . Sanwald . Der Ortsgruppenleiter.
Mitgliedsbücher

Nachdem nunmehr die vollständige Bearbei¬
tung des gesamten Alphabets erledigt ist, kann
die Ausstellung der Mitgliedsbücher laufend
für alle Parteigenossen erfolgen nach zweijäh¬
riger Mitgliedschaft . Alle Pg .. die seit 1933 in
die Partei eingetreten sind und noch kein Mit¬
gliedsbuch besitzen, geben bei dem Ortsgruppen¬
leiter die rote Mitgliedskarte , sämtliche er¬
haltenen Beitragsmarken . 2 Stück Paßbilder
und 1 Mark Austellungsgebühren ab. Die Pg.
die ihre Karte verspätet abgegeben haben , brau¬
chen nur die inzwischen erhaltenen Beitrags¬
marken abgeben . Letzter Termin : 31. Juli 1937. >

Der Ortsgruppenleiter.

HJ .-Bann 126, Schwarzwald
HI .-Freizeitlager Markelsingen (Vodensee)
Der nächste Abschnitt beginnt am Sonntag,

den 18. Juli . Eintreffen im Lager spätestens s
17 Uhr . Die Anreise erfolgt mit Fahrrad oder >
Bahn zu halbem Fahrpreis auf Sammelfahr¬
schein (Mindestteilnehmerzahl 1 Führer und 5
Mann ) , oder einzeln mit Einberufungsschein,
der im Notfall bei der Banndienststelle 126 Freu¬
denstadt anzufordern ist. Jeder Teilnehmer hat
sich vorher vom Arzt untersuchen zu lassen. Der
Befund ist auf der grünen Lagereinberufungs¬
karte vom Arzt zu vermerken . Diese grüne Karte
ist ausgefüllt ins Lager mitzubringen . Die
Anmeldescheine (rosa) sind jeweils möglichst ge¬
sammelt von den Gefolgschaftsführern an den
Beauftragten für das Freizeitlager Markelfin¬
gen Jungbannführer Achilles, Freudenstadt.
Vahnhofstraße 17 einzusenden. Anträge auf Un¬
terstützung durch die NSV . sind auf den vor¬
geschriebenen Antragsformularen bei der zustän- I
digen Ortsgruppe der NSV . einzureichen, deren f
Entscheidung über die Höhe des Zuschusses eben¬
falls an die Banndienststelle zu leiten ist.

HJ .-Standort Nagold
Der morgige Sonntag ist Dienstsonntag . Wir ^

stellen uns dem VfL. zur Verfügung . Der Start-
ort tritt am Sonntag morgen 7 Uhr in UnifE ^
am Haus der NSDAP , an . Das Kommando
hat Scharführer Vüchsenstein.

Standortführer.
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BdM .-Standort Nagold
Wr treten heute um 20.45 Uhr in Volks¬

tanzkleidern oder Dirndl am Haus der NS¬
DAP . an . Wir besuchen den Kameradschafts¬
abend des DRL.

Die Mädel , die zur Festzugsabordnung ge¬
hören . treten am Sonntag um 13.15 Uhr in
tadelloser Dienstkleidung am Haus der NSDAP.
an . Führe « « des Standorts.

^>Illiiii»i»»iii

Das amtliche Ergebnis der irischen Abstimmung
Dublin.  Das amtliche Ergebnis der Volks¬

abstimmung über die neue irische Verfassung
ist heute bekanntgegeben worden . Für die Ver¬
fassung sind 685185, dagegen 526 945 Stimmen
abgegeben worden . Damit wurde eine Mehrheit
von 158168 Stimmen für die Verfassung erzielt.
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2ü Tote bei einer SrubenkatastropA
2V3 Bergleute eingeschlossen
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Tie Explosion in einer Kohlengrube bei
Sullivan (Indiana ) forderte nach den
fetzten Meldungen 20 Todesopfer und meh¬
rere Schwerverletzte. Wie ein Bergbeamter
erklärte, waren zur Zeit der Explosion
203 Bergarbeiter in der Kohlengrube , wo¬
von sich etwa 25 im Explosionsbereich befan¬
den, der zwei Meilen vom Schachteingang
entfernt war . Die Mehrzahl der Opfer wurde
gegen die Grn' nwände geschleudert ,
und zermalmt.

Auto rast in Schaufenster
Ein Todesopfer und zwei Schwerverletzte

i g e n d e r i c 6 t cker dl 8 - ? r e 8 8 e
di . Breslau , 16. JuK

Bei dem Versuch , einem Radfahrer aus«
zuweichen , raste mitten in der Breslauer In¬
nenstadt ein Personenkraftwagen  ,
in das Schaufenster eines Kaufhauses . Meh¬
rere Menschen , die sich nichtsahnend die Aus¬
lagen betrachtet hatten , wurden dabei in di»
Scheiben gedrückt und schwer verletzt . Ein»
60 Jahre alte Frau starb  eine Stund»
nach dem Unfall . Zwei weitere Frauen
befinden sich schwerverletzt  im Kran¬
kenhaus.
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Familientragödie nach der Kirmes
Den Bruder erstochen —

Herzschlag trifft de« Vater
lllgeubsriedt der k»8 - ? rs, » «

j. Neuß. 1«. Juli
In der Nähe von Nievenheim geriet auf

dem Heimweg von der Kirmes frühmorgens
der in den zwanziger Jahren stehende Hein-
rich Becker in Streit  mit seinem Bruder
Bernhard , der aus Benrath zusammen mit
seiner Frau zu Besuch nach Nievenheim ge¬
kommen war . In Plötzlicher Erregung stieß
er dem Bruder mit einem Messer in die
Herzgegend.  Bernhard Becker brach tot
zusammen . Die Eltern und die beiden
Frauen der Brüder waren Augenzeugen der
furchtbaren Tat . Der alte Vater  erlag
am selben Tage noch infolge der Aufregun¬
gen einem Herzschlag.  Die Frau des
Erstochenen , die ein Kind erwartet , und die
Mutter der beiden Brüder erlitten einen
schweren Nervenzusammenbruch . Der un¬
glückselige Brudermörder wurde in das Ge¬
richtsgefängnis Neuß eingeliesert.

Handel und Berkehr
Diehpreise. Calw:  Kühe 301 M 875. Kal-

binneu 408 bis 625. Jungrinder 115 bis 312 RM.
Vaihingen  a . d. E.: Ochsen 595, Schafsstisre
335, Kälberkühe 645, Kalbeln (trächtig) 580, Rin¬
der (fett) 300. Einstellrinder 230 RM. — Win¬
nenden:  Stiere 540, Kühe 240 bis 4Z0, Kal-
binnen 460 bis 520, Jungrinder 180 bis 340 RM.

Schweinepreise. Calw:  Milchschweine 16.50
bis 29. Läufer 32,50 bis 41,50 RM. — Jls-
selb:  Milchschweine 19 bis 30 RM. — Win-
nenden:  Milchschweine 22 bis 28, Läufer 45
bis 60 RM.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
15. Juli . Ochsenfleisch—; Bullenfleisch 1. Quali¬
tät 72 bis 75; Kuhsleisch 1) 72 bis 75. 2) 58
bis 63. 3) 48 bis 52; Färsensleisch 1) 75 bis 78;
Kalbfleisch 1) 86 bis 97, 2) 70 bis 80; Hammel-
fleisch 1) 86 bis 90, 2) 70 bis 78; Schweinefleisch
73 RM. für je 50 Kilo. Marktverlauf : Bullen-
und Färsenfleisch lebhaft. Kuhsleisch ruhig . Kalb¬
fleisch mäßig belebt. Hammelfleisch ruhig.
Schweinefleisch lebhaft.

Tettnanger Erzcuger-Großmarkt vom 15. Juli.
Kirschen wurden 4100 Kilo zugesührt und zum

Preis von 60 Rpfg. verkauft. ^ Johannisbeeren
120 Kilo zu 26 Rpfg.

K»etzbroa»er Lrzeugergrotzmartt v. 1L. JuLi-
Zuftchr 1900 Kilo Kirschen zjl SÜ M «4 LM.
1878 Kilo Beeren zu 24 Rpfg. für ZoHwnrkAwereN»

Gmünder Edelmetallpreise vom 16. Juli . Fein¬
silber Grundpreis RM. 41.50. Feingold Verkaufs¬
preis RM. 2840 .— das Kilo.

Msämfter Kampf
gegen den Kartoffelkäfer

Mit dem Einsetzen der Flugzeit ist der Kar¬
toffelkäfer auch in diesem Jahr an verschiedenen
Orten des westlichen Grenzgebietes sestgestellt
worden. Wie zu erwarten war , ist er enffprechend
seiner Ausbreitung in den westliche« Grenzländern
zum Teil stärker in das Inland vorgedruugen.
Der aus Grund vorjähriger Erfahrungen weiter
ausgebaute Suchdienst des vom Reichsnährstand
eingerichteten Kartosfelkäferabwehrdienstes hat so¬
wohl in Tellen des Regierungsbezirkes Trier , im
Saarland , in der Pfalz und neuerdings auch in
Baden zu Funden dieses Schädlings geführt. Die
in jedem Fall unverzüglich eingerichteten Bekämp-
fungsmaßnahmen bieten die Gewähr . für . eine

restlose VermÄung an den Fundorten . Der SwH-
dienst wird i» Verbindung mit einer bereitwillige«
Hilfe der gesaMat Bevölkerung ermöglichen, dich
der LlrrtoMlM , bei weiterem Auftreten sofort
sestsHsllt and das » wirksam vernichtet wird.

Gestorben : Auguste Veeh geb. Kirschbach, 59 I .,
Altensteig.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend: Langsame Aufhellung, allmähliche Er¬
wärmung.

BeMil Sie unsere ZeitW
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt ) , Stellv . Karl Zaiser.
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Z Stadt Nagold  Z

Z Einladungzum  I

! Kinderfest I
Z am Montag, den 19. Juli 19S7 Z

Z Festordnung:  ^
Z Bormittags : Z
Z 8.00 — 8,30 Uhr : Sportliche Hebungen D
D 8 30— 9.30 Uhr : Fußballwettspiel zwischen Deutscher D
Z Volksschule und Realschule D
Z 9.30 —10.00 Uhr : Sportlich ? Hebungen Z

Z Nachmittags : 8
Z I . 1345 Uhr : Sammlung bei den Schulen Z
I l4 .00 Uhr : Festzug Z

Z II . AufdemHindenburgplatz:  D
I 1. Masienchor (Realschule u . Deutsche Volksschule) : Z
Z »Ich bin ein deutscher Knabe ' U
I 2. Ansprache des Vertreters der Schulen D
Z 3. Gedicht : „Ich Han der Lande viel gesehen' V
Z 4. Massenchor der Realschule : „Kein schöner Land ' R
Z 5. Ansprache des Stellvertreters des Kreisleiters , D
Z Bannführcr Watdelich  Z
Z 6. Kanon der Volksschule : „Ich armes , welsches Z z
Z Teuseli ' Z
U 7. Ansprache 104 A
H 8. Nationallieder D
I III. 18.30 Uhr : Sammeln vor der Tribüne D
I Musikstück 8
I Ansprache des Büi germeisters D
I Musikstück z. Abschluß des Kinderfestes D
I Zu zahlreichem Besuch wird die Einwohnerschaft R
Z von Nagold und Umgebung freundlich eingeladen . Z
Z Nagold , den 16. Juli 1937 Z
Z Der Bürgermeister : Maier . D
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MWttMliüWWoWchast Nagold
Die Abgabe der Milchmarken am Montag (Kinderfest)

erfolgt nur vormittags  von 7—11  Uhr . 1116
In Zukunft werden Milchmarken am Dienstag und Frei¬

tag abgegeben. Der Vorstand.

iMMm - IlMler
R L « » I . »

Nur noch
Samstag 20.45 Uhr
Sonntag 14.00 Uhr!8S

Der sehr schöne Film

Frauenliebe —
Frauenleid
Ein packendes Drama (mit Mazda Schneider) i
Beiprogramm und Micki -Maus.

z» Lmr-MgM
Tanz -Unterhaltung

bei gut besetzter Streichmusik iqz Ein 1ritt frei

VrrgebW von Bmrbeiteii!
Zum Einbau eines HJ .-Heimes in das frühere Harr ' sche

Haus au der Kirchstraße werden vergeben:
Die Maurer - und Stcinhauer - , Zimmer -, Flaschner-
Gipser-, Schreiner -. Glaser - und Schloffer-Arbeiten.
Ferner die Wasserleitung « -, sanitäre Fnstallations-
und elektrische Installations -Arbeiten.

Die Arbeiten sollen möglichst im Winter ausgeführt werden.
Die Unterlagen liegen auf dem Stadlbauamt in den Dienst¬

stunden auf.
Die Angebote sind bis 2. August 1937 , 18 Ahr , auf dem

Stadtbauamt abzugeben.
Der Bürgermeister

i. A. : Stadtbauamt : Benz

>Mchallplatten-Umtausch
l 1 ^» ÜISUvlU , » iu7g8tr « vs

SSei Schlaflosigkeit, nervösen Herzbeschlveröen
und ähnlichen Gesundheitsstörungen, dt» gerild» lm Sommer häüflg austreken^
hat sich Klostersrau-Melissengeist seit über hundert Fahre» sehr gut bewährt.
So schrieb Herr Philipp Vart . Verwalt.-Inspektor, Köln. Karthäusergafle Sa,
am 25. 9. 1932: „Seit bereits 6 Jahre » ist K̂losterfrau-Melissengeist in meinen,
Haufe zu finden. Ich gebrauche diese» jede» Abend-um Cinretben der Schläfe bei
Kopfschmerzen und mit Wafler genonunso als Deruhigungsmittsk für das Herz.
Auch gibt er einen erquickenden Schlaf. IHM « Klosterfrau-Melissengeist stets
bei mir und ist er mein ständiger Reisebsgletter. Ich entbehre tieber sonst etwas,
aber Melissengeist geht bei mir nicht auf und ist stets mein Helfer tu der Not.'

Dann Frau Wwe. Mathilde Grohmann, Osfenbach-Maiv, Taunusstrahe6A,
am 7. Zuli 1936: . Melisteugeist hgba Ich uut Crsolg bet Schlaflosigkeit ge¬nommen."

^Ferner berichtet Frau Zökscknna Zilken, Nöks-M bei Düren am 20.-9. tSNk
„Durch eine schwere Kranlheil wurde ich von starker Herzschwäche befallen, verbunden mit
Herzbeklemmung usw. Seitdem ich nun Klosterfrau-Melissengeist durch Etnnehmsn bzw.
Etnreiben der Herzgegend anwandte, ließ die Schwäche mit ihren Folgen nach. Mit auf-
richtigem" Dcmk kann Ich bestätigen, vatz Ael» Herzleiden veyopea wurvs, so
Daß ich schon wieder meine ganze Hausarbeit selbst ausführen kann. Auch zur

LenihkgmM Ver Nerven möchte ich Ihr geschätztes Präparat jedem empfehlen." (Bild nebenstehend.) Sosern
sie ähnliche Beschwerden haben, versuchen Sie bitte auch Klosterfrau-Melissengeist. Dieser ist reines Heil«
Ranzen-Destillat, völlig unschädlich und-,wirkt günstig aus die eigentlichen Ursachen  der Gefundheits-
lörung ein, so daß sich in der Regel ein dauernder Erfolg ergibt. Was würde es z. B . bei Schlaflosigkeit
ruhen, worübergehendmtk starken Mitteln den Schlaf zu erzwingen, wenn die eigentliche Ursache der Schlaf-
ofigkeit bleibt? Verlangen Sie deshalb noch heute bei Ihrem Apotheker oder Drogisten den echten Kloster-
ran-Meltsiengeift1» der blauen Packung mit den drei Nonnen. Flaschen zu 95 Pfg , RM - 1.75 und 2L5

KM

Virvusi

Lröttnuiig:
vle » 8t » A, 2V . ZuN , » benils 8 .15 vlir
Vlltt « 70vli , 21 . ZuU . 2 Awüe VorstelluliAen

»svlmi . 3 .3V uwli rede!rillls 8 .1S vkr

bvilltzfl ein üsrrlielikZ, 8obIag;g,rtixHoIIso-
<i«8 kroLfrnmiu oüns ^ tswp»u8v. Drei 8touäsll
8t»uusa — ätsi 8tuuäsu -lnusqsiiLuiiiier.
k'ür bsr l̂iollss I-Leüsll am lauksucksu Land
sorKsu8 ^1111-18 Oiowus uuä LxssutriLsr.
iirinKt in ssiusm V̂eltskaätprô ramm in isäsr
VorststlnuK dis xrössls artistiseds 8susalion,
zvslelis io s;aur: .lapau ei» dabr lauA laKes-
gesprseli war:

Li « stlensck vvtrck sls Isdsnäs Orsosts sas
einer kieseaksnooe in Sie I,nk1 sekeoert!

Liu ^ nndsrwsrk der Dsoünik und der msnssü-
lieüev Verwexeulislt . Hebsrall das Duxes-
Ksepräeb! 1000
muss witll Asseilsu ünbsii. Lilliouen Nsn-
sedsll visier Ulltiousn liekmsölsu 8 ^Mül
— ülillioneu ülsneehe» waren begeistert ! —
160 kror . Liren8 ! — Leine Lerne !

Ververlrank : kuckksnälrms 2siser , Pelekoo 429

ülilitür bis v.nw Feldwebel, Llsinrsntner und Linder
blllbs kreise . ülitKlieder der MOsmeinsokskt „Lrs.kt
durob Lrsnds' erbnitsn erniüssigte Lnrteu bei »Heu

Betriebs- und Orrswurten
Lato- und LabrrüdsrsnkdewllkrunA iw Oirens.

8s SQ k s i il

w i » s s n
über wichtige neue Bücher
und die wertvollsten Werke
der Weltliteratur ? - Die

Mslistimmsn

geben Ihnen einen O.uer-
schmtt durch das geistige
Leben, wie es sich in Bü¬
chern spiegelt . Hier werden
wichtige Bücher gekenn¬
zeichnet, ihr Inhalt mit
ausführlichen Textpvobcn
wtrdergegeben und dar¬
über hinaus gesamte Le-
benswcrkc gewürdigt ,Gat¬
tungen eines.Zeitabschnittes
zu erfassen versucht.
Ieden Monat ein Hest.
.vierteljährlich RM 2.«

D «NVd . d.B «chhairdkm»s
G.W.Zaifer Nagold

Gottesdielist-Ordlllmg
Evangelische Kirche

Sonntag (Tag der Innere«
Mission). 9.4SU llhr Pred . (Pf.
Gerber -Stuttgart ) , Ordination
von Stadtvikar Schulte , KGD .,
11 Uhr Christenlehre (Tö .) 20
Uhr Vortrag im Vereinshaus
„Fügungen und Führungen in
der Inneren Mission" (Pfarrer
Gerber -Stuttgart ) . Jselshausen:
8.45 Uhr Pred . (Gerber -Stutt¬
gart ) , KGD . Das Opfer des
Sonntags ist für die Innere Mis¬
sion bestimmt.

Methodisteukirche
Sonntag , 9.30 Uhr Pred . (Pfl .)

Abends 20 Uhr Evangelisations¬
vortrag von Prediger Pflüger.
Mittwoch 20.15 Uhr Vibelstunde
(Pflüger ) . Haitervach . Sonntag
14 Uhr Abschiedspredigt von
Prediger Pflüger.

Katholische Kirche
Sonntag . 8.36 Uhr in Alten¬

steig, 10 Uhr in Nagold.

Asm.ijMMclmi
Tie Bücherausgabe am Mon -

tag , den l9 . Juli fällt wegen
des Kinderfestes aus.

Montag , den 26 . Juli letzte !
BüchekausgabevordenFerieu j
N13 Wolf j

?t

keim Sport !
ist eine zuverlässige Uhr oft !
noch unentbehrlicher als sonst. !
Erfindergeist u. Technik schu- !
fen Armbanduhren , die was- j
serdicht und stotzficher und da- j
durch die idealen Uhren für !
den Sportler sind. ;

Armband- und Stopp-Uhren-
empfiehlt

1Diwan ,°w- >
1Chaiselongue

gebraucht , jedoch frisch auf-
gerichlet und bezogen hat zu
verkaufen.  1112

K. Hölzle, Tapeziergeschäft.
Habe 1102

ca.ZW Ar.Most
billigst abzugeben

Reinhold Raufer
Kalkwerk, Nagold.

Verkaufe

Ardie-Motomi!
550 ccm steuerfrei, in gutem
Zustand (Besichtigung bis
Sonntag nachmittag)

Chr. Kübler. Maler
Beihiugeu 1118

4M

bringt rur köcüsteu Heike
pflege mit

ksbsn Iw sllea ksälgssdiLktso»»««llmm» bei
tpetlielis Vd. 8vdmIS 48
Vorstmit-vrooerie Mllx Letseli«

Vertreter
zum Aufsuchen von Bestellungen
bei Landwirten auf gut gangbare
Artikel bei hoher Prov.

gesucht. ^
Bern, mit kurz. Lebenslauf erbeten
unter M . U. 5037 bef. Ann .-Exp.
Carl Gabler GmbH., München 1^

Ein tüchtiger 1120

MeWeiuer
kann sofort eintreten bei

Eruft Spathelf
Möbelschreinerei , Ebhausen

Wir suchen tüchtige

Schmer
für polierte Schlafzimmer

Jakob Münze
Möbelfabrik , GmbH.Frommer« -

tüchtig, zuverlässig gesucht itt
Lehrershaus auf 1. 8. ob. i . 9.

Lörcher, Nagold
Zellerstr . 7

Wir suchen ein

NSLchm
für Küche und Haushalt

Karl Waidelich
Gasthaus zum „Rößle'
Ealw, Fernruf 505

usuu. KedrLuelit äurek lKvdvsr 'L:
LssLLLsem/X., k-iölcjsrünwsg 52. 45

Ca . 300 Liter 1122

Apfelmost
verkauft
David Glatz, Ebhanfea

Rachtbücher
von 70 Pfg . an

Frembenzettel
auf Blocks
für Pensionen , Gaststätten,
Hotels

bei 8 . V . Lslsvr - kVsgoIck

"PH

Heute 21.00 Uhr
„Traube-

vollzählig
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Bon Sport nnd Spiel zum Kreisfest
Fußball — als Sport und Spiel!

Von Georg  Eberhardt,  Loßburg

1933 ! Umbruch der Zeit . Revolution auf
allen Gebieten des Lebens , eine neue Weltan¬
schauung hat sich Bahn gebrochen , Grog wird
einst in der Geschichte die Zahl 1933 stehen!
Umbruch der Zeit . Umbruch auf allen Gebieten
eine Neuorientierung in allen Sparten — —
auch der Sport blieb nicht , konnte nicht abseits
stehen , sondern reihte sich ein in die Front , in
diejenige Front , deren Zweck und Ziel , deren
Handeln , Wirken und Schaffen einzig und allein
unter der Devise stand und steht : Das Vater¬
land über alles ! ! Um im Speziellen nochmals
kurz in die Vergangenheit zu schweifen : Wie
stand es vor 1933 um den deutschen Sport?
Front wider Front , hie Turner , hie Sportler,
sich bis zum Aeußersten bekämpfend und eigen¬
süchtige Interessen wahrend , keiner nachgebend,
groß stand das Trennende im Vordergrund und
nirgends ein Weg . der zueinander führte . Wie
kämpften einsichtsvolle Männer gegen diesen
Wahnsinn , vergebens . Unvernunft und Un¬
verstand schlossen hermetisch die Türen : da kam
das große Geschehen , die große Schicksalswende
des Jahres 1933. In kurzer Zeit , kaum faßbar,
war das Einigungswerk vollendet , die ehemals
feindlichen Brüder marschierten Seite an Seite
und heute , nach kaum 4 Jahren , mutet es uns
ganz komisch an . daß es ehedem mal anders ge¬
wesen.

Wenn in Nagold beim Kreisfest des DRL.
die sporttreibende Jugend Schüler an Schulter
steht , ihre Kräfte mißt , so kann man nur sagen:
Ein Wunschtraum Aller , vor Jahren noch als
Utopie bezeichnet , ist Wirklichkeit geworden.
Deutschlands Jugend marschiert unter einer
Fahne , unter einem Führer , zusammengeschlossen
in einer Front . So muß es sein und so muß
es bleiben!

Diese allgemeinen Ausführungen sollen den
Kurzartikel über Fußball einleiten . Fußball , viel
geliebt , viel gehaßt , ist heute der zugkräftigste
und beliebteste Rasensport . Das kann man ohne
Ueberhebung , oder ohne sonst einer Sportart
nahetretene zu wollen , behaupten . Wohl ist er
noch nicht so alt . wie z. V . das Turnen , ist auch,

was von vielen Gegnern ihm als Minus an¬
gekreidet wird , keine deutsche Erfindung , was
aber nicht abhält , zu behaupten : Durch die Auf¬
nahme des Fußballspiels wurde eine vorhandene
Lücke geschlossen und Millionen Volksgenossen,
die vordem abseits standen , wurden für den
Sport gewonnen . Daß der Fußball nicht „Made
in Eermany " ist , tut nichts zur Sache , man
darf nicht extrem werden . Genau so wenig , wie
man alles , was vom Ausland kommt , bedin¬
gungslos anerkennen soll , genau so wenig darf
man alles als minderwertig ablehnen . Hat nun
der Fußball als Sport gesehen , seine Existenz¬
berechtigung ? Jawohl ! Durch die vielseitigen
Kampfhandlungen , die verschiedenartig wech¬
selnden Situationen werden an Geist u . Körper¬
größe Anforderungen gestellt und nur derjenige,
der beides ideal in sich vereinigt : gute Körper¬
kondition . blitzschnelles Reagierungsvermögen,
wird ein guter Fußballer sein . Man sehe nur mal
einem Spiel zu und man wird erkennen , wie
unvernünfig der Vorwurf : Der Fußball bilde
nur die Beine einseitig aus ! Wer solches be¬
hauptet , hat vom Fußball keine Ahnung , oder
wills nicht anders wissen . Und dann hat der
Fußball neben dem rein sportlichen , körper-
ausbildenden , einen nicht zu überbietenden , idea¬
len Wert . Schon dem Jugendspieler wird es
klar und wird es eingehämmert : Du spielst nicht
für dich allein , du bist nur ein Teil deiner
Elf . Ohne die andern Zehn bist du nichts , eine
Null ! Als Teil des Ganzen aber kannst du
wertvoll sein , sofern du dich einordnest . Gerade
durch diese Einstellung hat der Fußball als
Volkssport gesehen eine wichtige Aufgabe , in¬
dem er diese Ausgabe in die Köpfe hämmert:
Einer gilt nichts , das ganze aber ist alles ! ! Ist
es nicht wie ein Symbol der Volksgemeinschaft,
wenn z. B . in einer Elf der große Könner
die Schwächen seines minder begabten Kamera¬
den ausgleicht ? Ist es nicht wundervoll , wenn
durch die geschlossene Leistung der Sieg errungen
und die Gloriole dann nicht nur Einen über¬
strahlt , sondern die Einheit der Mannschaft?

Fußball pflegt , ja setzt das Zusammengehörig¬
keitsgefühl voraus , und deswegen lieben wir
unfern Fußball auch so, weil er nicht nur Kampf¬
sport ist, sondern auch ideale Werte schafft . Werte,
die bei Spielern und Zuschauern die Voraus¬

setzungen schaffen , das große Geschehen unserer
Zeit zu begreifen . Die Einheit und die Ge¬
schlossenheit des Volkes unter dem Motto : Einer
für Alle . Alle für Einen!

Und wenn nun am großen Kreisfest in Nagold
die 59 Fußballvereine des Kreises 5 Schulter an
Schulter mit all den Sportlern aus den anderen
Lagern marschieren , dann dürfen sie mit Stolz
ihr Lied singen , das Lied , daß sie schon so oft
zum und vom Spiel begleitete : „O wundervolles
Fußballspiel , du schönstes Spiel der Jugend ."

Aufgaben der Leibesübungen
insbesondere der Leichtathletik
Zum 1. Mal treten alle im DRL . zusammen¬

gefaßten Turner . Leichtathleten , sowie die
Fußballer , Radfahrer usw , am 17 und 18. 7. 37
zum Kreisfest in Nagold zusammen . Viele Hun¬
derte messen in hartem und zähem Kampf ihre
Kräfte . Die weitaus größte Anzahl aller Wett¬
kämpfer aber stellt die Leichtathletik . Dies kommt
nicht von ungefähr . Schon die Kleinen zeigen
in frühester Jugend ganz aus sich selbst ihre
„Künste " in Wettläufen , sie springen und klet¬
tern über Hindernisse , werfen und stoßen mit
Steinen . Dieser angeborene Vewegungstrieb,
der sich in erster Linie in unseren Leichtathle¬
tik -Disziplinen auswirkt , begleitet Hins unser
ganzes Leben . Jeder normale Mensch kann , ja
muß Leichahletik treiben.

Sie vereint die Dreiheit von Körper . Geist
und Seele . Die Schule der Leichtathletik , zweck¬
entsprechend ausgeführt , ist eine Schule der Ge¬
sundheit . Herz und Lungen werden zu ausgiebi¬
ger Tätigkeit gezwungen , der Blutkreislauf be¬
schleunigt , verbrauchte und schädliche Stoffe
rascher ausgeschieden , Muskeln und Sehnen ge¬
stärkt . unsere Sinne geschärft und der Körper
abgehärtet . Besonders der Lauf ist es . der alle
Körpermuskeln und Sehnen , sowie alle inneren
Organe des menschlichen Körpers in tadelloser
Harmonie beansprucht.

Auf dem Fundament der körperlichen Tüchtig¬
keit muß sich ein gesunder Geist aufbauen . Wohl
ist der Sport in erster Linie eine Sache der
Körperlichkeit , aber er muß weit mehr sein . Er
dient in hohem Maße der geistigen Bildung

und hier vor allem der Schulung des Willens.
Letzten Endes siegt im Leichtathletik -Wettkamps
nicht allein die Kraft , die Muskeln , sondern der
Geist , der Wille , der sie beherrscht . Zur kleber-
windung des toten Punktes im Sport , der
nichts anderes als eine Erschöpfung physischer
Kräfte ist , tritt die Anspannung des Willens,
die geistige Beherrschung des Körpers ein . die
die die körperlichen Kräfte wieder neu beleben
und zum Siege führen . Die letzte Olympiade
spricht hier ein beredtes Zeugnis . Ferner zwingt
der Sport zu geistiger Regsamkeit . Wo das Ge¬
hirn nicht arbeitet , ist es schlecht um die Lei¬
stung bestellt . Jeder höherstrebende Leichtathlet
arbeitet an der Verbesserung seiner Technik.
Es gib keine Verbesserung der Leistung ohne
intensive geistige Mitarbeit . Die Tiefstarts der
Kurzstreckenläufer , die einzelnen Techniken beim
Sprung , Stoß , Wurf usw . sind Ergebnisse geisti¬
ger Arbeit . Die Erforschung und Durchdringung
der sportlichen Materie wird auch in Zukunft
zu einem großen Teil neue Steigerungen der
Leistungen bringen . Leichtathletik darf aber nicht
Selbstzweck werden . Der schnellste 100-Meterlauf
stellt an sich noch keinen Wert dar . Nur wo eine Ge¬
sinnung vorhanden ist . die alles Ueben des Lei¬
bes als Dienst an der deutschen Gesamtheit
empfindet , nur wo eine seelische Haltung herrscht,
die den klebenden sich als Teil der Wehrhaftig¬
keit , der Kraft und Herrlichkeit seiner Volkes
fühlen läßt , ist eine nationale Leibesübung,
die höchstes Volks - und Kulturgut bedeutet.
Alles Ueben des Leibes muß als Dienst am
deutschen Vaterland aufgefaßt werden . Die ge¬
meinsam betriebenen Leibesübungen führen die
jungen Menschen zusammen , zuerst gefühlsmäßig,
später jedoch bewußt . Unsere Mannschafts¬
kämpfe , besonders auch die deutschen Vereins¬
meisterschaften sind Ausdruck dieses Eemein-
schaftswollens . Echte Kameradschaft , sich einsetzen
und sich opfern füreinander , führen letzten En¬
des zum Sieg.

Dem Zukunftsideal des deutschen jungen Men¬
schen nach unseres Führers Willen wollen wir
zustreben : eine Jugend zu schaffen , rank und
schlank , schnell wie Windhunde , zäh wie Leder,
und hart wie Kruppstahl.
Ernste Schittenhelm,  Kreisfachwart für

Leichtathletik

Ihre Vermählung geben bekannt:

Otto Holzinger
Hildegard Holzinger

ged, Roser

Nagold Simmern (Hunsrück)
17. Juli 1937

Lest den »Gesellschafter-
Eure Heimat'Zeitung

8- 10 Gipser
sowie einige Hllssülböllöl:

können sofort eintreten bei 1111

Gottlieb Furthmüller , Gistsermeister
Böblingen

Zum Llhmülkeu
der Hauser
aufs Fest:

kSIuivIrvn , Virlsmüvi»

G . W . Zaiser

Ein guter Wink filrSporlsleute:
Vor rlem Spiel ein Llssgken
eines ckieser Srunnen , riss gibt
k̂ riseke unck lllsstiritst!

llmnsiisr lkpoIIo - Spriitt « !
MrsoliqiivIIv untt SpruttsI

2n baden in kVsgolelr IV. Snteknnst, Mneralv .-MIx .,
Dnrwstr. 16; Io . Svbuon2. Oebssn, Del. 221;.1ob. Leuns,
Lüksrei n.lVeinbanälnnK. Vllckbvrgr Db.Lraz-l V7n-s.
Ind. Larl 8x»kr, §sw. V̂arsnxssebäkt. lsvlsln »» »« » »
Lustav Laak, Limonaden. Uinsralrvasssr, Del. 229 ^.wt
LaKvId. Vslssvlir Ooltl. Littns, Limonade nnd
Ninsralvasssr , Lei. 64 Z

Das abschließende Ergebnis der Prüfung unserer

Betriebsrechuuug für 1935,
der

Nchtras-°mHauHalHlaUs°-193k
und der

HaMaWau für 193?
sind den pesetzl. Bestimmungen entsprechendvom 19. Juli 1937
an eine Woche lang in unseren Geschäftsräumen in Station
Teinach zus Einsicht aufgelegt. 1106

Station Teinach, den 14. Juli l937
Gemeindeverband Elektrizitätswerk

Teinach-Station (G.E.T.)

FsM/MAS
ck/süerte

§euac/ik/-oo/eo//ê

L » stvi »Ir» ivvi>
preiswert bei 100

Ststs knscnss 1S7

MlMMUlII
„dis iisrvori 'sgsnds kiodsrnsMung"
smpkisblt

Mr haben einige gebrauchte, gut erh.

sehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

Rleilllllldierr guter Herkunft
von RM . 480.— an

Flügel - und Klavterfabrik

LarlA.pseiffer
Stuttgart - W. SilberSurgstr. 120—124»

Fermus MSV7

Prediger Pflüger
spricht morgen Tonntag abend
20 Uhr in der Method.-Kapelle
über das Thema:

„Warum kann jeder Mensch
seines ewigen Heiles gewißwerben?" ^

«N
starke»

ist
KGeluseil

kr trägt öer»
«dwersien kakrer

su. (Zepsck aut
den sdüedlte-
slen K/egen
bei spielen«!
leickUsm kaut
und dennoch

„ isi «s üder-
schend dMIg . Katalog sucd Über bläk-
ssckinen senden sn )eden kostenlos
der '/r Million' kdelwejöräder ksden
ir schon seil 40 'Zskren Lderallkm ver-

kdel ^ eih - VeÄcsr ?or
vsutsel « - U/seIei >l»« rs

Verkaufe

MigMllen-RSll.
500 ccm , steuerfrei, ca. 10000km
gefahren, Fußschaltung, Höchst-
geschiv. garant. l 30 km, nur gegen
bar abzugeben. Anzusehen Sonn¬
tag vormittag.

Erich Schmid , Nagold
1096 städt. Spital

Der Unterzeichnete hat 1103

2Wagen Stroh
zu verkaufen

Jakob Werk Adolf Hitlerstr.73

Sum 1. Rreissest des DRL. am Zamstag/Zonntag und Städtischen Kinderfest am Maytag , direkt neben dem Festplatz

Großer Vergnügungspark
mit den modernsten großstädtischen Unterhaltungsattraktionen wie:

Seorg Mendels Zeesturmbahn, das Tagesgespräch aller Festplätze— lvidmer's große Prachtschiffschaukel, Zchietzsporthalle—
iw? üaffi's lustiges Affentheater— Blondel's große Variete- und Filmkomiker-Zchau— Ballwurshallen
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